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Große Ziele fordern alle zu guten Talen auf
Dank 
durchdachter 
Organisierung

Heiße Unterstützung fand bei 
den Ticrzüchtcrn des Sowchos „Ga- 
seta .Prawda'" der Aufruf der Kara- 
gandacr Tierzüchter. Dieser Agrar- 
betrieb liefert viel Fleisch und 
steigert von Jahr zu Jahr seine 
Produktion. Während der gegen­
wärtigen Stallhaltung sind die Ge­
wichtszunahmen ebenfalls hoch.

Ausschlaggebend für die Erfol­
ge der Tierzüchter des Sowchos 
ist die wohldurchdachte Organisie­
rung der Produktion. Mehrere 
Jahre funktioniert hier ein Mast­
komplex. wo 5000 Rinder gehal­
ten werden. Im vergangenen Jahr 
betrug das Lieferungsgewicht eines 
Rindes im Durchschnitt 520 Kilo, 
bei einem Jahresplan von 2Ö000 
Tonnen wurden 195 000 Tonnen 
Fleisch an den Staat abgegeben. 
Dadurch konnte das vorgemerkte 
Programm bedeutend überboten 
werden.

Für die gegenwärtige Viehwinte­
rung haben die Tierzüchter zeitig 
vorgesorgt. Im Sommer wurden 
(ünF Ställe gebaut und heute rei­
chen sie völlig aus.

Es liegt aui der Hand, daß man 
ohne vollwertige Futlerrationen 
keine hohen Gewichtszunahmen er­
zielen kann. Es ist aber nicht ge­
nug. ausreichend Futter vorrätig 
zu machen, man muß cs auch noch 
richtig verfuttern. Besonders be­
trifft das das Stroh. 1979 waren im 
Sowchos über 100 000 Tonnen Stroh 
auf Lager. Auf dem Mastkomplex 
funktioniert eine Futterhalle für 
Anfertigung von Granula. Im Som­
mer hat man mit der Erzeugung 
von Vitamingrasmehl begonnen. 
Heute sind 1 400 Dezitonnen des­
selben gelagert.

Der Arbeitsrhythmus ist hier 
hoch, alle Gruppen arbeiteten exakt, 
ohne Störungen. Die Gewichtszu­
nahmen sind höher als plangemäß. 
Großen Verdienst kommt darin der 
Brigade für Mast der Tiere zu. 
die von Heinrich Leimann geleitet 
wird. Mit voller Hingabe arbeiten 
die Oberviehzüchter Shanibek Sul­
tanow, Pawel Schischkewitsch. 
Utesch Dshusubalijew und andere.

In den Verpflichtungen der Vieh­
züchter für 1980 wird ein großer 
Platz der Verbesserung der Quali­
tät der tierischen Erzeugnisse ein­
geräumt. Deshalb nimmt man hier 
die ökonomische und zootechnische 
Schulung der Kader sehr ernst. 
Kurzum, es wird alles getan, um 
den bevorstehenden Aufgaben ge­
recht zu werden.

Nikolaus WERNER

Gebiet Uralsk

Führendes Kollektiv
Die Erzeugnisse des Obstverar­

beitungswerks Sairam sind nicht 
nur in Kasachstan, sondern auch 
weit über seine Grenzen hinaus 
gefragt.

In der Avantgarde der Wettei­
fernden schreitet hier das Kol­
lektiv der Obstabteilung, geleitet 
von Lydia Biegler. Unlängst wurde 
ihm der Titel „Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit" verliehen.

Große Aufmerksamkeit schenkt cs 
der weiteren Entwicklung des so­
zialistischen Wettbewerbs. seiner 
Wirksamkeit und Offenkundigkeit. 
Viele Arbeiter stehen im individuel­
len'Wettbewerb. außerdem ringen 
Brigaden mit Brigaden und Schich­

Auf Beispiel der Neuerer
KARAGANDA. Das Kollektiv der 

Kostenko-Grubc der Vereinigung 
„Karagandaugol“ erfüllt jetzt sein 
Tagessoll ohne Nachtschichten. 
Der führende Betrieb hat die Durch­
schnittsbelastung je Streb im Koh­
lenbecken auf mehr als das Doppel­
te überstiegen und fördert die 2. 
Million überplanmäßigen Brenn­
stoffs seit Beginn des Planjahr­
fünfts.

Diesen Arbeitserfolg gewährlei­
stete die schöpferische Suche der 
Erfinder und Rationalisatoren, von

denen jeder dritte in der Kohlen­
grube tätig ist. Die von ihnen ent­
wickelten Bunker ermöglichten cs, 
die Kohle aus den Streben nach 
Zeitplan zu verladen und den 
Brennstoffstrom sogar bei Stillstän­
den der Abbautechnik nicht zu 
verringern.

Auf Vorschlag der Neuerer .wur­
den d i e Untergrundtransport­
adern. die eine rechtzeitige Beför­
derung des Brennstoffs nicht si­
chern. rekonstruiert, die Leistung

Die Werkstatt ist heute der 
wichtigste Arbeitsplatz der Mecha­
nisatoren des Kanasch-Kamsin- 
Sowchos. Sic wurde sorgfältig für 
die Reparatur vorbereitet. Zu Beginn 
des Oktober vergangenen Jahres 
waren alle Organisationsfragen 
gelöst, die Leistungsnormen bestä­
tigt und Bedingungen des Wett­
bewerbs ausgearbeitet. Auch die 
nötigen Werkbänke und andere 
Ausrüstungen für die Überholung 
der Technik sind vorhanden.

Schon Mitte Oktober verließen 
die ersten Traktoren und Mähdre­
scher die Werkstatt. Als erster 
stellte Viktor Rutz seinen Mähdre­
scher in die Bereitschaftslinie. Ihm 
folgten Peter Mordus, Michail Mas­
lennikow. Nikolai Kotschagin. Die 
fertigen Traktoren und Mähdrescher 
werden von einer kompetenten 
Kommission entgegengenommen.

Der Zeit
Erfolgreich arbeiten in vier 

Gebieten Nordkasachstans Vertre­
ter des Kollektivs der Verwaltung 
„Kasachwsrywprom". Das Pro­
gramm des vergangenen Jahres hat 
sie vorfristig gemeistert. Über den 
Plan hinaus sind 30 000 Rubel 
Gewinn erzielt worden.

Die besten Kennziffern weist 
nach den Ergebnissen des Wett­
bewerbs der Abschnitt Nr. 11 auf. 
der von Heinrich Braun geleitet

Produktion gewachsen
Im Kollektiv des Reiienreparatur- 

werks zu Kustanai haben seit Be­
ginn des laufendeh Planjahrfünfts 
327 000 Autoreifen ihr zweites Le­
ben bekommen.

Die Bruttoproduktion wächst 
unaufhaltsam. Im Vergleich zur 
selben Zeit des Vorjahres ist sie um 
30,5 Prozent gestiegen. Dieser 
Fortschritt wurde dank der grund­
legenden Rekonstruktion der Haupt-

SchichtenIn zwei
KOKTSCHETAW. (KasTAG). 

Nach den Schneefällen surren auf 
den Feldern erneut die Motoren 
der Schlepper. Die Mechanisatoren 
halten sich an das Sprichwort 
„Schnee auf dem Feld — Korn im 
Speicher“ und beschleunigen das 
Tempo der Schnccanhäufung. Die 
weißen Furchen werden bereits auf 
der 2. Million Hektar gezogen.

Über 1 500 Aggregate, hauptsäch­
lich leistungsstarke Traktoren „Ki­
rower". arbeiten im Gruppenver­
fahren. Auf Empfehlung der Wis­
senschaftler werden die Furchen 
mit 2—3 Metern Abstand gezogen.

ten mit Schichten. Das zeitigt gu­
te Erfolge. Im Mai 1979 hat das 
Kollektiv z. B. über die Erfüllung 
des Vierjahresprogramms rappor­
tiert und arbeitet seither für 1980.

In der Obstabteilung sind alle Ar­
beiter hochqualifiziert, sie verste­
hen cs. die Zeit gekonnt zu nutzen. 
Jeder weiß, daß in einer Minute 
zehn Konservenbüchsen das Fließ­
band verlassen.

Festen Fuß hat in der Abteilung 
die Bewegung der Lehrmeister- 
schaft gefaßt. Die erfahrenen Ka­
derarbeiter üben Patenschaft über 
die Neulinge aus, übermitteln ih­
nen gern ihre Erfahrungen.

Der wirksame Wettbewerb bringt

Streng nach Arbeitsplan
Sie wird vom Chefingenieur des 
Sowchos geleitet.

In der technischen „Klinik" des 
Sowchos gibt cs acht Abteilungen 
und in jeder sind erfahrene Arbeiter 
am Werk. Den Kern des Kollektivs 
bilden die Nculandcrschlicßer, doch 
beute stehen ihnen auch die 
Jugendlichen nicht nach. Die Kom­
somolzen- und Jugendgruppe — 
Wladimir Schneider, Jewgeni We­
denejew. Sergej Kryschin und 
Alexander Klopot — hat sich bei 
der Reparatur der Technik gut be­
währt. Heute besitzen die Mechani­
satoren reiche Erfahrungen und 
stellen jeden zweiten Tag einen 
Traktor einsatzbereit.

Dreißig Jahre ist in der Werk­

voraus
wird. Ein Vorbild in der Arbeit sine 
hier die Bohrarbeiter J. Wirz, A 
Soprunow, der Fahrer N. Sidoren 
ko und viele andere.

Hohe Ziele hat sich das Kol
lektiv der Verwaltung für 198(
gesetzt. So wurde z. B. beschlos
sen. den Fünfjahrplan zum 60
Jahrestag der Kasachischen SS 
zu erfüllen.

Viktor LESHNJOW
Zelinograd 

hallen und durch die technisch, 
Neuausrüstung des Betriebs mög 
lieh. Die Arbeiter haben in_ dei 
Jahren des laufenden Planjahrfünft 
über 70 Einheiten von vaterländi 
sehen und importierten Ausrüstun 
gen montiert.

Wladimir DIENER

Kustanai 

wodurch aui den Feldern mehr 
Feuchtigkeit angespcichert werden 
kann.

Im Sowchos „Wolodarski" ist die 
Durchführung der wichtigsten agro­
technischen Wintermaßnahmc dem 
Sondertrupp übertragen worden, 
dem 10 „Kirowez" und ein Traktor 
DT 75 beigegeben sind. Jeder-Trak­
tor schleppt zwei Schneepflüge 
SWU 2,6. Die Mechanisatoren ar­
beiten mit Zwei-Schichtbetrieb. Die 
Schneedecke auf den mit Schnee­
pflügen bearbeiteten Feldern ist 
nahezu 50 Zentimeter stark.

die Schrittmacher und die Neuerer 
der Produktion ans Licht. Zu ih­
nen gehören heute Rosa Wagner, 
Ulshan Jeralijewa, Gulsanai Tulc- 
genowa und viele andere.

„Das Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit ist eines der besten 
im Betrieb“, sagt die Vorsitzende 
des Gcwerkschaftskomitecs des Be­
triebs Elisabeth Höfle. „An ihm 
nehmen sich die anderen ein Bei­
spiel."

Gegenwärtig sind alle Bemühun­
gen der Obstverarbeiter auf die 
vorfristige Erfüllung des Fünf­
jahrplans gerichtet. Ihre Stoßar­
beit widmen sic dem HO. Geburts­
tag W. I. Lenins.

Alexander SCHEHL

Gebiet Tschimkcnt 

der Kohlcngewinnungskomplcxc 
wurde erhöht.

Die „Engpässe" ihres Bergbaube­
triebs beseitigend, haben die Gru-' 
benarbeiter eine 600 000-Tonnen-Bc- 
lastung je Streb erzielt. Das wird 
ihnen ermöglichen, bis Ende des 
Jahres mindestens noch 250 000 
Tonnen überplanmäßigen Brenn­
stoffs zu gewinnen. Die Neuerer­
erfahrungen des führenden Kollek­
tivs sind zum Gemeingut aller an­
derer Abbauabschnitte des Kohlen­
beckens geworden.

(KasTAG)

Nr. 8 |3 637)

statt Pjotr Rudewski tätig. Die 
Kraftstoffapparatur kennt er aus- 
Sezcichnet. Über 20 Jahre wirkt hier 
er Schweißer Iwan Rogatschow.

Reiche Erfahrungen besitzt der Rc- 
paraturschlosser Nikolai Golod.

Streng nach dem Arbeitsplan 
verlassen die überholten Traktoren 
das Fließband. Es ist schon Tradi­
tion, Traktoren und Mähdrescher 
gleichzeitig zu reparieren. Das Kol­
lektiv der Werkstatt wird erfolg­
reich mit seinen Aufgaben' fertig. 
Heute ist hier bereits mehr als die 
Hälfte der reparaturbedürftigen 
Technik einsatzbereit.

Iwan KAND1BOR
Gebiet Pawlodar

Georgische SSR -----------------

Flüsse steigen 
bergauf

Das im Rayon Zileli-Zkaro in Be­
trieb genommene System der Pinn- 
penbewässerung hat das Wasser 
des fori-Flusses in eine Höhe von 
500 Metern hinaufgebracht.
. Hier hat man mit dem Naßspei­

cherungsgießen von I 300 Hektar 
Bodenflächen in den Kolchosen der 
Dörfer Dshaparidse und Gamar- 
dshweba begonnen Die Melioration 
der Ländereien dieses Rayons, ei­
nes der führenden Wcinp'roduzen- 
ten der Republik, ist im Grunde 
genommen abgeschlossen.

„In Georgien legt man Gewicht 
auf den Bau von Staubecken und 
Pumpenbcwässcrungssystemcn", sag­
te dem TASS-Korrespondcnten der 
Minister für Melioration und Was­
serwirtschaft der Republik G. Ga- 
delija. „Der natürliche Abfluß der 
Flüsse genügt schon nicht 
mehr dem Bcwässcrungsbedarf. 
Mehr als 60 000 Hektar Felder, Ge­
müse- und Obstgärten erhalten 
Bcrieselungswasser über die Ka­
nalrinnen aus Stahl und Beton. 
Unlängst fand der Bau der Stau­
becken von Narckwawi und Ku- 
schißchcwi mit einem Fassungsver­
mögen von 11 Millionen Kubikme­
tern seinen Abschluß. Es werden 
Staubecken im Südosselischcn Au­
tonomen Gebiet und im Südwesten 
Georgiens gebaut, die insgesamt 
100 Millionen Kubikmeter fassen 
werden. Die Bewässcrungsländerci- 
en sind zu einer Zone garantierter 
Ernteerträge geworden.

In der Republik sind bereits mehr 
als 390000 Hektar Land bewässert 
worden.

Litauische SSR --------------------

Gemäß dem
Programm

Die Mitarbeiter der Produktions­
vereinigung für Baustoffe von Tau­
rage nannten das hier vor kurzem 
eröffnete Prdphylaktorium einen Be­
triebskurort.

Den Arbeitern, die sich hier erho­
len. wird ein Komplex medizini­
scher Dienste, einschließlich Heil-

Preis 2 Kopeken

Im Sowchos „Okfjabrski", Rayon 

Enbekschikasach, Gebiet Alma-Ata, 

sind die Reparaturarbeiten in vol­

lem Gange. 32 Traktoren, 7 Kom- 

bincs und eine große Anzahl Bo­

denbearbeitungsgeräte und Säma­

schinen sind schon einsatzbereit.

Hoh a Arbeitsleistungen erzielen 

bei der Reparatur der Landtechnik 

die Mechanisatoren Alezej Schewa 

und Gawriil Schulgin, Auch der 

Komsomolze Heinrich Meier hat sei­

nen Traktor vorfristig überholt.

Unsere Bilder: Der Motoren- 
wart A. Schewa (Bild links); der Ma-

schinenarbeiter N. Awdejenko leistet 

täglich vorbildliche Arbeit._________  

unserer Heimelt
bädcrbehand hing, gewährt. Mit der 
Innutzungnahme des Betriebssana- 
toriums ist das Gesundungspro- 
gramm, das im Plan der ökonomi­
schen und sozialen Entwicklung 
der Vereinigung für das 10. Plan- 
jahrfünft vorgemerkt ist, vorfristig 
erfüllt worden.

Der Betrieb von Tauragc, in des­
sen Abteilungen man noch vor kur­
zem mit Atemgeräten arbeiten 
mußte, ist in sanitärhygicnischer 
Hinsicht zu einem Musterbetrieb 
der Branche geworden. Nach sei­
nem Vorbild werden im neuen Jahr 
in fünf weiteren Großbetrieben Be­
triebssanatorien für die Arbeiter 
eröffnet; die Produktionsableilun- 
gen werden rekonstruiert; aus ge­
nossenschaftlichen Mitteln wird an 
der Ostseeküste ein Kurortkomplex 
errichtet.

Estnische SSR--------------------

Kein Mangel 
an Ersatzteilen

Ein kleines Element — ein Teil 
der Hülse für Webstühlc und Land­
maschinen — wird im Tallinner 
Werk „Pionier" gefertigt. Wegen 
Mangels an diesen Teilen müssen 
zuweilen große komplizierte Aggre­
gate stillstehen. Diesen Mangel be­
seitigen half die Pulvermetallurgie.

Einwandfreie Stanzwerkzeuge, 
die die Funktion der Masohinenar- 
beiter übernahmen, haben den Be­
darf an Ersatzteilen sofort gedeckt. 
Davon zeugen Dankcsbriefe der 
Komßincführer aus dem Gebiet 
Orenburg, der Weber aus Narva 
und der Arbeiter anderer Betriebe 
des Landes, an die das Werk „Pio­
nier“ seine Erzeugnisse liefert^ In­
dem’ das Werk seinen Partnern 
hilft, wird es auch selbst nicht be­
nachteiligt;, Die. Einführung der 
Pulvermetallurgie ergab hier eine 
beträchtliche Einsparung an Stahl 
und anderen Materialien.

Die fortgeschrittene Technologie 
hat auch die Arbeitsorganisation 
positiv beeinflußt. Die Automaten 
steuernd, meisterten die Menschen 
Wechselberufc. Das ermöglichte, die 
Pflichten zwischen Schichten ge­
nauer zu.verteilen und letzten En­
des einen größtmöglichen Nutzef­
fekt der Ausrüstungen zu erzielen.

I 24.
^Februar

Tag der 
Wahlen 

iNhlMIWHIWMf
Die Teilnehmer der Kreiswahl­

beratungen, die in den Städten, 
Arbeitersiedlungen und Dörfern 
Kasachstans verlaufen, befürwor­
ten vorbehaltlos die Außen- und 
Innenpolitik der Kommunistischen 
Partei und Sowjetregierung und 
billigen die Kandidaturen für den 
unerschütterlichen Block der Kom­
munisten und Parteilosen.

In feierlicher Atmosphäre ver­
lief die Kreiswahlberatung der 
Vertreter der Werktätigen des 
Wahlkreises Nr. 50 von Tschund- 
sha. Ihre Teilnehmer unterstütz­
ten einmütig den Beschluß der Ak­
kerbauern und Viehzüchter des 
Swerdlow-Sowchos, Uigurenrayon, 
Gebiet Alma-Ata, den hervorra­
genden Funktionär der Koihmuni- 
stischen Partei und des Sowjet­
staates, den treuen Fortführer des 
Werks W. I. Lenins, leidenschaft­
lichen Kämpfer für Frieden und 
für das Glück der Menschen, Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew und die Leiterin der 
Maiszüchtergruppe G. Rosachuno- 
wa als Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR zu nominieren.

Die Beratungsteilnehmer baten 
Leonid Iljitsch Breshnew und Gul- 
nara Rosachunowa um ihr Einver­
ständnis. für den Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR im 
Wahlkreis Nr. 50 von Tschundsha 
zu kandidieren.

Es fand eine Kreiswahlberatung 
der Vertreter der Werktätigen 
des Wahlkreises Nr. 400 von Ar- 
kalyk, Gebiet Turgai, statt. Ihre 
Teilnehmer unterstützten den Be­
schluß des Kollektivs der Bauver­

Usbekische SSR -----------------

Obstgärten 
bieten Schutz

Die Obstgärten, deren Anlegung 
an den Abhängen des Gebirgsrük- 
kens Tschatkal in Usbekistan abge­
schlossen ist, werden sicheren 
Schutz vor den Muren bieten.

Die Gärten sind,auf Sondertcrras- 
sei’ in unmittelbarer Nähe des Ur­
sprungs der Gebirgsströme unter­
gebracht.

Solch eine grüne Schutzwand ge­
gen Stcinfälle und Muren wird in 
vielen Gebirgsgegenden der Repu­
blik errichtet. Leistungsstarke Ma­
schinen errichten Terrassen in den 
Ausläufern der Gebirgsketten Bais- 
sun, Sarafschan, Kuramin. Bis 
Frühjahr sollen mehr als I 000 
Hektar Gartenland vorbereitet wer­
den. Die Gebirgsgärten werden 
nicht nur die Felder vor Murcngän- 
gen schützen, sondern auch jährlich 
bis 100 Dczitonnerf Obst je Hektar 
ergeben.

RSFSR --------------------------

Erfreuliche 
Wandlungen

In der 20jährigen Geschichte des 
Motorenwerks von Sawolshje gab 
cs noch kein so intensives und er­
eignisvolles Planjahrfünft als das 
laufende.

Sein Kollektiv reorganisierte 
noch nie so entschieden den Be­
trieb und lieferte noch nie eine so 
große Menge Produktion, Den Be­
triebsstand des Arbeitsruhmes 
schmücken Preise und Banner für 
Siege in Unions-, Zweig-, Gebicts- 
und Rayonwettbewerben.

In den vier Planjahren hat das 
Werk allein durch die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität den Pro­
duktionsausstoß um mehr als 20 
Prozent vergrößert. Hätte er auf 
alte Welse gearbeitet, wären dafür 
zusätzlich 1 nicht weniger als 1000 
Motorenbauer erforderlich gewesen. 
Ihre Pflichten übernahm die neue 
Technik. Die Modernisierung des 
Leitbetriebs, die sich gegenwärtig 
in der Abschlußetappe befindet, 
brachte dem Kollektiv gute Wand­
lungen.

Sie begann sofort nach dem

Hohes 
Vertrauen
Auf den 
Kreiswahlberatungen

waltung „Otdelstroi”, Trust- „Tur- 
gaialjuminstroi“, das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, den 
Ersten Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
D. A. Kunajew und die Anstrei­
cherin des Trusts B. I. Jerekesche- 
wa als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR zu nominieren.

Dia Beratungstcilnehmer unter­
stützten diese Kandidaturen und 
baten Dinmuchamed Achmedo­
witsch Kunajew und Banu Iljas­
sowna Jerekeschewa um ihr Ein­
verständnis, für das höchste Or­
gan der Staatsmacht der Republik 
im Wahlkreis Nr. 400 von Arka- 
lyk zu kandidieren.

Im Dorf Lugowoje, Gebiet 
Dshambul, fand eine Kreiswahlbe­
ratung der Vertreter der Werktä­
tigenkollektive und gesellschaftli­
chen Organisationen des Wahlkrei­
ses Nr. 141 von Lugowoje statt. 
Ihre Teilnehmer unterstützten den 
Beschluß der Ackerbauern und 
Viehzüchter des Kolchos „Wo­
stok", Rayon Lugowoje, das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, den Sekretär des ZK der 
KPdSU M. A. Suslow und die Mel­
kerin des Kolchos A. Abdraimo- 
wa als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen- 
SSR zu nominieren.

Die Beratungsteilnehmer unter­
stützten diese Kandidaturen und 
baten Michail Andrejewitsch Sus­
low und Almakul Abdraimowa um 
ihr Einverständnis, für das höch­
ste Organ der Staatsmacht der 
Republik im Wahlkreis Nr. 141 
von Lugowoje zu kandidieren.

(KasTAG)

XXV. Parteitag. Nach der Rekon­
struktion des Gorki-Autowerks er­
gab sich hier die Möglichkeit, Last­
kraftwagen ausschließlich in Form 
von Viertonnern zu bauen. Doch 
der Betrieb war genötigt, einen 
Teil von Maschinen, die gleichzei­
tig 4 Tonnen Fracht befördern 
konnten, mit Motoren alten Mu-: 
sters zu versehen, die für Wagen 
mit geringerer Leistungsfähigkeit 
bestimmt waren.

Diese wichtige volkswirtschaftli­
che Aufgabe kann durch vergrößer­
te Herstellung von Achtzylindermo­
tdreh im Motorenwerk von Sawol- 
shje gelöst werden. Dafür ist eine 
Rekonstruktion des Betriebs not­
wendig, die sich auf ungefähr 60 
Millionen Rubel belaufen würde. 
Das sind ansehnliche Mittel. Doch 
laut Berechnungen der Spezialisten 
wird jeder für die Modernisierung 
des Werks investierte Rubel in den 
nächsten Jahren 3—4 Rubel Ge­
winn einbringc^i.

Zur Hauptaufgabe der Rekon­
struktion wurde die Einteilung der 
mechanischen .Montage in zwei spe­
zialisierte Taktstraßen — für Vier- 
und für Achtzylindermotoren. Zu 
diesem Zweck galt cs, sowohl eine 
neue, mehrere Zehntausende Qua­
dratmeter große Halle zu bauen, 
als auch alle spanabhebenden 
Ausrüstungen, die aus einer gro­
ßen Anzahl automatisierter Linien 
besteht, zu uinmoiitieren. Und das 
alles unter Bedingungen des funk­
tionierenden Betriebs, ohne die 
Fließstraßen zu stoppen.

Im. Werk wurde eine Bau- und 
Montageverwaltung organisiert. Sic 
sorgte für die Überwindung der 
grollten Schwierigkeiten der Re­
konstruktion. Dank der hohen Mei­
sterschaft des Kollektivs wurde das 
Werk viel früher als planmäßig sei­
ner Hauptaufgabe gerecht und 
deckte den Bedarf der Autowerker 
an leistungsstarken Motoren.

Die Rekonstruktion dauert fort. 
Noch werden einzelne automatisier­
te Taktstraßen montiert, neue tech­
nologische Prozesse werden ver­
vollkommnet. Doch die wichtigste 
Etappe ist vollendet. Die Motoren­
bauer haben Kapazitäten geschaf­
fen. die es ihnen ermöglichen wer­
den, dank der Meisterung der neu­
en Ausrüstungen mehr Motoren zu 
bauen. Auch ein weiteres wichtiges 
Problem ist gelöst — das Werk 
wird jetzt die Herstellung von Er­
satzteilen verdoppeln und bereits 
in naher Zukunft ihren Produkti­
onsausstoß auf die Normkennziffer 
bringen.
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Anleitung zum Handeln
Einheit von Wort und Tat. Ein­

heit der ideologischen, organisato­
rischen und Wirtschaftstätigkeit. 
Erzielung hoher ökonomischer 
Kennziffer auf dieser Grundlage 
— das war das Hauptthemn der 
Parteiversammlung im Kuibyschew- 
Werk. die die Aufgaben der Kom­
munisten zur Erfüllung des Be­
schlusses des ZK der KPdSU „Über 
die weitere Verbesserung der ideo­
logischen. politischen und Erzie­
hungsarbeit" erörterte.

Nach dem XXV. Parteitag der 
KPdSU ist in der Parteiorganisa­
tion des Werks die Aufmerksam­
keit für Fragen der ideologischen, 
politischen, moralischen und Ar­
beitserziehung angewachsen. Das 
Pnrtcikomitee erarbeitete einen 
Komplexplan der kommunistischen 
Erziehung, dem das Programm der 
technisch-ökonomischen und sozia­
len Entwicklung des Werks für das 
Pinnjahrfünft zugrunde liegt. Sein 
wichtigster Bestandteil ist die 
ideologisch-politische Erziehung. 
Die wichtigste Rolle in der Her­
ausbildung einer wissenschaftlichen 
Weltanschauung bei den Mitglie­
dern des Kollektivs kommt dem 
System der marxistisch-leninisti­
schen Ausbildung zu. Im vergan­
genen Lehrjahr funktionierten im 
Werk 5 theoretische Seminare zu 
aktuellen Problemen der Theorie 
und Politik der KPdSU, eine 
Abenduniversität für Marxismus- 
Leninismus. 16 Schulen für Marxis­
mus-Leninismus (Kursus „Die Ver­
fassung des entwickelten Sozialis­
mus"), Zirkel und Seminare für 
Komsomolzen, die die Grundlagen 
des Rechtswissens erworben haben.

„Unsere Hauptaufgabe", sagte

Vereinigung gehen in alle Teile unserer Republik. Viele 
Modelle von Damen- und Kinderschuhen führen das 
ehrenvolle Fünfeck.

Unsere Bilder: Die nächste Schuhpartie wird zur Ab­
fertigung vorbereitet (Bild links); einer der besten 
Lehrmeister der Vereinigung M. Taskajew mit seinem 
Lehrling M. Saurikow. Foto: W, Worotnikow

Für hohe 
Milcherträge

Die Devise „Komsomolzenfür­
sorge für die Tierzucht!“ hat im 
Rayon Zelinograd praktische Ver­
körperung gefunden. Mehr als 800 
Burschen und Mädchen arbeiten 
heute in den Milchfarmen und 
Viehzuchtkomplexen. Von der Tri­
büne der jüngsten Rayonkomso- 
mcJkonferenz erklangen die Na­
men der jungen Melkerinnen, die 
bereits über 3 000 Kilogramm 
Milch je Kuh erhalten hatten. Das 
sind Olga Rimmer. Anna Kamen 
skaja, Elvira Dirlein. Natalia Gri­
schina und Pauline Fink.

Allein der Sowchos „Krasnojar 
ski" liefert an die zentrale Mol­
kerei täglich 9—10 Tonnen Milch. 
Die Viehzüchter dieses und ande­

Das überzeugende Beispiel
Ist der Bergmannsberuf gerade 

das, was er braucht? Er hatte 
nicht wenig darüber gedacht und 
es sich viele Male noch und noch 
überlegt.

Vor seinen Augen war ein gutes 
Beispiel: Sein Vater hat sein Le­
ben lang in der Grube gearbeitet. 
Und dem Sohn waren schon längst 
alle Probleme nah, die mit der Ar. 
beit in der Grube verbunden wa­
ren, aber der Junge quälte sich, 

. ob er es fertigbringe, so gut wie 
sein Vater zu arbeiten. Und Alex­
ander Erdmann war ein bekannter 
Bergarbeiter in der Erzgrube des 
Irtyschsker Kombinats.

„Übung macht den Meister, 
mein Kind", sagte gewöhnlich der 
Vater zum Sohn, wenn bei Viktor 
etwas nicht klappte.

„Ja, mein Junge, du sollst nicht 
denken, daß bei dir vom ersten 
Tag an alles wie am Schnürchen 
geht. Noch oft wirst du auf dei­
nem Weg zur Meisterschaft stol­
pern. aber wenn der Mensch will, 
kann er sehr viel leisten."

Viktor kam in die Grube bald 
nach der Absolvierung der Schu­
le. Man stellte Ihn In der Energie­
abteilung ein, wo er ein paar Mo­
nate arbeitete, bis er einborufen 
wurde. Ziemlich schnell verstrl- 

I chen die Dienstjahre. Und bald 
war Viktor schon wieder zu Hau­
se. Eine Woche nach seiner Rück­
kehr erschien er in der Grubenver­
waltung.

„Aber diesmal will Ich nur un­
terläge arbeiten." Der Leiter des 

I Abschnitts Alexander Popow
schaute ihn mit Genugtuung an 

| und dachte: .Ganz wie der alte 
I Erdmann. Man kann hoffen, dnfl 
aus dem Burschen etwas Geschei­
tes wird." Er musterte Viktor 
noch einmal von Kopf bis zu 
Fuß, lächelte und sagte: „Gut. du

gehst in die Brigade Kuktschen- 
ko. Er wird dir schon alles bei­
bringen."

Und nach zwei Jahren schickte 
Alexander Popow die Neulinge in 
die Brigade, die unter der Leitung 
Viktor Erdmann erfolgreich ar­
beitete, mit denselben Worten: 
„Er wird dir schon alles beibrin­
gen."

Anderthalb Jahre brauchte 
Viktor, um unter den besten Häu­
ern der Grube zu sein. Der Vater 
hatte recht: Wenn der Mensch 
will, kann er viel leisten. Viktors 
Beispiel war überzeugend.

Seine zwei Brüder Nikolai und 
Woldemar kamen auch in die Gru­
be nach dem Armeedienst. Viktor 
lehrte sie den Preßluftabbauham­
mer richtig handhaben, geschickt 
Erz gewinnen.

Im Kollektiv herrscht ein hohes 
Arbeitstempo. 12 Personen sind in 
der Brigade, sie arbeiten in drei 
Schichten. Jedes Brigademitglied 
beherrscht fast alle Nebenberufe, 
die hier nötig sind. Das ist seht 
bequem und erleichtert die Ar­
beitsorganisation. Die Arbeitsge­
räte und Preßlufthammer sind 
immer in Ordnung, es gibt keine 
Störungen.

Die Brigade steht im Wettbe­
werb mit dem Kollektiv der Bohr­
arbeiter der Erzgrube „Mergalim- 
sai" des Atschlssaicr Kombinats, 
die von Tugai Kassymbekow ge 
leitet ist. Die beiden Brigaden ha­
ben sich verpflichtet, bla zum 26. 
August 1980 — zum 60jahrigen 
Jubiläum Kasachstans — das 10. 
Planjahrfünft abzuschließen. Die 
heutige Arbeit zeugt: die Vcr- 
pfllch’ungen werden rechtzeitig er. 
füllt sein. Das Jahr 1979 ist bei 
ihnen schon längst beendet. Der 
Plan ist zu 108.6 Prozent erfüllt. 
Aber die Bergleute arbeiten auch

der Sekretär den Parteikomitees 
Wladimir Kutusow, „ist die Her­
ausbildung einer kommunistischen 
Einstellung zur Arbeit, die Ent­
faltung patriotischer Initiativen, 
die Verstärkung des Sparsamkeits­
prinzips.

Jeder zweite Arbeiter im Kuiby­
schew-Werk trägt den Ehrentitel 
.Aktivist der kommunistischen Ar­
beit', etwa 2 000 Personen haben 
sich verpflichtet, die persönlichen 
und die Fünfjnhrpliinc der Briga­
den vorfristig zu erfüllen, nahezu 
700 Arbeiter wollen das Fünfjahr­
programm zum 110. Geburtstag 
W. I. Lenins bewältigen."

Unsere Erfolge sind nicht ge­
ring. Doch in der Parteiversamm­
lung war die Rede vor allem dar­
über. wie die ideologische Arbeit 
wirksamer zu gestalten und ihre 
Effektivität zu heben sei.

„Jeder Kommunist, an welchem 
Abschnitt er auch arbeitet, muß 
als Propagandist und Durchfüh- 
rcr der Ideen der Leninschen Par­
tei auftreten und dieser außeror­
dentlich wichtigen Sache all sei­
ne Kenntnisse, die ganze Kraft 
seiner Seele widmen", wird im Be­
schluß des Zentralkomitees unter­
strichen. Die Verantwortung steigt 
vielfach, wenn einem die Leitung 
eines Kollektivs anvertraut wur­
de. Davon sprach recht überzeu­
gend der Abteilungsleiter A. Par- 
schin. Die individuelle Arbeit mit 
den Menschen sachkundig zu füh­
ren, ihre soziale und Arbeitsakti­
vität zu fördern. Stolz auf sein 
Kollektiv anzuerziehen — das ist 
die Aufgabe eines Leiters von heu­
te. In der von Parschin geleiteten 

rer Sowchose des Gebiets sind dem 
Winter vollgewappnet begegnet. In 
den Farmen ist eine ausreichende 
Menge verschiedenen Futters vor­
handen. In der Ration der Tiere 
gibt es außer Heu auch Konzen­
trate, Silage und Rüben. Die Fut­
terküchen bereichern das Futter 
mit Eiweißzusätzen, Mineralsalz 
und erhöhen somit seinen Nähr­
wert.

Dieser Tage wurde in den Ju­
gendkollektiven der Beschluß des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol über die Entfaltung 
des sozialistischen Unipnswettbe- 
werbs der Tierzüchter erörtert. In 

. den Versammlungen faßte man 
den Beschluß, um die Roten Ge­
denkwimpel des ZK des Komsomol 
zu wetteifern.

Valeri HUCK
Gebiet Zelinograd

Abteilung wird große Aufmerksam­
keit der Arbeit mit der Jugend ge­
schenkt. Hier werden die Einberu­
fenen feierlich in die Armee ver­
abschiedet. man überreicht ihnen 
Geschenke, schreibt Briefe, nach 
dem Armeedienst werden die Bur­
schen wieder mit Freude im Ar- 
beitekolloktiv aufgenommen. Hier 
steht man den Jungarbeitern hilfs­
bereit mit Wort und Tat bei. Viel 
Aufmerksamkeit wird dem Studi­
um der jungen Menschen ge­
schenkt.

Leider ist es nicht überall so. 
Im Rahmen des ganzen Werks 
wächst das allgemeine Bildungsni­
veau der Arbeiter und besonders 
der Jugendlichen nur langsam an. 
Heute haben nahezu 700 Personen 
im Alter bis zu 30 Jahren keine 
Mittelschulbildung, dabei ist jeder 
vierte ein Komsomolze. Die An­
wesenhei tsquotc in den Zirkeln 
der politischen Komsomolschu­
lung ist niedrig.

„Nicht selten senkt die formel­
le Einstellung zur Sache wesentlich 
die Effektivität der Einwirkung 
der Erziehungsarbeit auf das Be­
wußtsein und die Gefühle der 
Menschen", behaupten der Be­
triebsdirektor A. Bogolanow. der 
Schlosser W. Luzenko, der Vor­
sitzende des Rats für Erziehungs­
arbeit A. Lawruchin. Auf dem Be­
triebsstand sehen wir unter dem 
Motto „Keiner neben dir darf Zu­
rückbleiben" zwei Monate alte 
Wettbewerbsangaben, die Wand­
zeitungen erscheinen nur zu Feier­
tagen. aber auch dann enthalten 
sie nichts über das Leben der Ab­
teilungen. über die Menschen und

Laut
Aufträgen

TSCHIMKENT (KasTAG). Der 
neue im Werk von Kentau gebaute 
Transformator ermöglicht es, ohne 
die Kette von Niedcrspannungswer-; 
ken auszukommen. Er formt die 
Elektroenergie bis auf die Parameter 
um, die der Konsument benötigt. 
Das neue Aggregat ist gemäß dem 

| Sonderauftrag der tschechoslowaki- 
j sehen Energetiker projektiert und 
gebaut worden, an die in diesem 

■ Jahr über 500 solcher Maschinen 
geliefert werden sollen.

Die Zusammenarbeit der Werktä­
tigen des Gebiets mit den Kollekti­
ven der sozialistischen Länder ist 
von beiderseitigem Vorteil.

weiter in hohem Tempo. Der Bri­
gadier kann einfach nicht anders. 
Er Versteht nur gute und schnelle 
Arbeit. Man sei doch hierher nicht 
zum Plaudern gekommen.

Sehr gewissenhaft und ernst er­
füllt Viktor Erdmann seine Ver­
pflichtungen. Wenn man eich ver­
pflichtet hat, so muß es erfüllt 
werden, das isf in der Gruppe Ge­
setz. Jedes Mitglied der Brigade 
überlegt sich gut, wie und was es 
machen wird. Nach Erwägung sei­
ner Möglichkeiten und Kräfte sagt 
man endgültig, welchen Arbeits­
umfang man zu erfüllen imstande 
ist.. Die Anforderungen in der 
Brigade sind hoch, aber der Kum­
pel, der in der Brigade ein paar 
Jahre gearbeitet hat, kann sich 
ohne Bedenken an die komplizier­
testen Aufgaben machen.

Nach ein paar Jahren bildete 
auch der zweite Bruder Nikolaus 
seine Brigade und zeigte sich als 
guter Organisator und Bergbau­
fachmann. Zur Zeit ist sein Kol­
lektiv den Kinderschuhen schon 
entwachsen. Die Burschen wollen 
cs mit Viktors Brigade im soziali­
stischen Wettbewerb aufnehmen. 
Sie haben das Recht dazu. Ihre 
Arbeitsleistungen gehören zu den 
besten in der Grube. Viktor kann 
zufrieden sein. Seine Schulung 
war nicht umsonst. Die Erdmanns 
haben ihr ganzes Leben mit der 
Erzgrube verbunden. Der Vater 
hat der Grube 25 Jahre gewidmet. 
Die Mutter Barbara Erdmann 
leitet das Dienstleistungskombinat 
der Erzgrube. Fast alle Erdmanns 
sind in einem Betrieb tätig, bil­
den eine geachtete Bergbauarbei- 
terdynastlc.

Pau) KEIMANN

Gebiet Oetkasachstan

Ihre Arbeitsleistungen. Laut Re­
chenschaftsbericht haben über 350 
Arbeiter die Initiative des Drehers 
Alfred Sorokin aufgegrlffon, die 
Ausrüstungen in sozialistische 
Pflege zu nehmen. Seitdem sie 

'gestartet wurde, sind drei Jahre 
vergangen, doch niemand hat sich 
die Mühe gegeben, den Nutzeffekt 
dieser Initiative zu brechen.

Einer scharfen Kritik unterzo­
gen die Kommunisten auch die 
Mängel In der Gründung von spe­
zialisierten Komplex- und Ketten­
brigaden, die nach einem einheit­
lichen Vortrag mit Entlohnung je 
nach Endergebnis und Arbeitsan- 
leil — nach dem Vorbild der Be­
triebe von Kaluga—arbeiten. Es ist 
eine komplizierte, aber sehr nötige 
Arbeit. Daher war cs völlig unzu­
lässig, daß die Leiter mehrerer für 
die Durchführung dieser Arbeit 
verantwortlichen Abteilungen, sie 
dem Selbstlauf überlassen hatten, 
was zur Verletzung der Arbeits­
disziplin führte. Das Partelkomitce 
des Werks gab diesem Verhalten 
eine prinzipielle Einschätzung. 
Das muß alle Kommunisten und 
besonders die Betriebsleiter zum 
Nachdenken anregen.

Der Beschluß des ZK der KPdSU 
zeugt vom weiteren Bemühen der 
Partei um die Vervollkommnung 
der Arbeit in den Kollektiven. Die 
Kommunisten des Kuibyschew- 
Werks betrachten ihn als Anlei­
tung zum Handeln. Sie steigern die 
Effektivität der ideologischen Ar­
beit, erziehen die Werktätigen des 
Betriebs in hohem moralischem 
und politischem Geist und mobili­
sieren sie zur erfolgreichen Erfül­
lung der volkswirtschaftlichen Plä­
ne.

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Petropawlowsk

Politisches Gespräch

Ideologische Waffe des Imperialismus
Worin besteht das Wesen des 

Antikommunismus?" /ragen Un­
sere Leser Franz Kuhn aus 
Balchasch. Alexander Eckert aus 
Turgai u. a.

Der Hauptinhalt des Anti- 
koinmunisinus, der wichtigsten 
ideologisch-politischen Waffe des 
Imperialismus ist die Verleumdung 
der sozialistischen Ordnung, die

I Falsifizierung der Politik und der 
Ziele der kommunistischen und Ar­
beiterparteien, der Lehre des Mar­
xismus-Leninismus.

Unter dem schwarzen Banner 
des Antikommunismus haben sich 
heute alle Feinde des sozialen 
Fortschritts vereinigt: Die Finanz­
oligarchie und die Militärclique, die 
Neofaschisten und die reaktionäre 
Geistlichkeit. alle ideologischen 
und politischen Helfershelfer der 
imperialistischen Reaktion.

Der Antikommunismus war und 
bleibt ein Werkzeug der imperiali­
stischen und reaktionären Kräfte in 
ihrem Kampf nicht nur gegen die 
Kommunisten, sondern auch gegen 
andere Demokraten und demokra­
tische Freiheiten. Diese Kräfte ent­
fesseln feindliche Kampagne gegen 
die kommunistischen und Arbeiter­
parteien, die sozialistischen Länder, 
und vor allem gegen die Sowjet­
union. gegen die Kräfte des So­
zialismus und Fortschritts. Kam­
pagnen, die zur Diskreditierung 
der Politik und der Ideale des 
Kommunismus in den Augen der 
Volksmassen, zur Schwächung der 
Einheit der Arbeiterbewegung und 
der Zusammenarbeit der demokra­
tischen Kräfte der Völker durchge­
führt werden.

Der Antikommunismus enlstand 
um die Mitte des XIX. Jahrhun­
derts als Reaktion auf die Ent­
wicklung der revolutionären Ar­
beiterbewegung. Verbreitung der 
Theorie des wissenschaftlichen So­
zialismus und formte sich endgültig 
nach dem Sieg der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution.

Mit der Bildung des sozialisti­
schen Weltsystems, dein Wachstum 
der Autorität und des Einflusses 
des Sozialismus, der weitgehenden 
Verbreitung der Theorie des wis­
senschaftlichen Kommunismus wur­
de der Antikommunismus zur Ideo­
logischen Grundlage des Kampfes 

। aller reaktionären Kräfte der Welt 
gegen jeglichen Fortschritt, in 
welcher Form er sich auch offen- 

| harte. Heute ist der Antikommu­
nismus die offizielle Politik einer 
Reihe imperialistischer Staaten und 
vor allem der USA.

Der Antikommunismus konsoii- 
I diert sich mit dem Antisowjclis- 
I mus. der Hauptrichtung der reak­

tionären Politik und Ideologie des 
1 Imperialismus und seiner Helfers­

heller — der Opportunisten und 
Revisionisten aller Schattierungen

Unsere Zeit bringt wohl unter- 
chicdliche Formen von Opportu­

nismus und Revisionismus hervor. 
Aber jeder ihrer Erscheinungsfor­
men liegen einige gemeinsame 
Prinzipien zugrunde: Die Rolle und

Neubauten auf dem Lande
Im Beschluß des ZK der KPdSU 

„Ober den 110. Geburtstag Wla­
dimir Iljitech Lenins" wird un­
terstrichen. daß im Blickpunkt der 
Partei Schlüsselprobleme stehen, 
zu denen auch die Umgestaltung 
der Landwirtschaft in einen hoch­
entwickelten Sektor der Ökono­
mik und die Steigerung der Pro­
duktion von Nahrungsmitteln ge­
hören. Im Beschluß wird auch her- 
vorgohobon, daß die Vorbereitung 
und das Begehen des ruhmreichen 
Jubiläums zur weiteren Entwick­
lung der gesellschaftlichen und 
Arbeiteeffektivität des Volkes, zur 
Aufbietung der Bemühungen für 
die Erfüllung des Plans des Jahres 
1980. zur Schaffung einer guten 
Grundlage für den erfolgreichen 
Start in das 11. Planjahrfünft 
größtmöglich beitragen müssen.

Die Kommunisten, alle Werk­
tätigen des Kolchos „30 Jahre 
der Kasachischen SSR". Rayon 
Uspenka, Gebiet Pawlodar, entfal­
teten eine praktische Arbeit zur 
Verwirklichung dieser Weisungen. 
Sie treffen Maßnahmen zur wei­
teren Steigerung der gesellschaft­
lichen Produktion, zur Vergröße­
rung ihres eigenen Beitrags bei 
der Versorgung des Landes mit 
verschiedenen Nahrungsmitteln.

Dieser Kolchos, gegründet in 
der ersten Zeit der Kollektivie­
rung. verwandelte sich jetzt dank 
der Verwirklichung der Lenin­
schen Agrarpolitik in einen hoch­
mechanisierten vielzwelgigen Be­
trieb. der Getreide. Fleisch, Milch, 
andere landwirtschaftliche Er­
zeugnisse produziert. Heutzutage 
zählt man auf seinem Maschinen­
hof mehr als 250 Traktoren und 
Kombines, 196 Kraftwagen. Der 
Kolchos verbraucht in der letzten 
Zelt über zehn Millionen Kilo­
wattstunden Strom jährlich.

Seine Produktionshauptrichtung 
ist die Milchtierhaltung. Dies ist 
durch die örtlichen Klima- und 
Naturbedingungen, durch die in 
der Nähe rapide wachsenden Zen­
tren des territorialen Wirtschafts­
komplexes Pawlodar—Ekibastus 
hervorgerufen. In der letzten Zeit 
haben die Kolchosbauern eine 
reinrassige Viehherde gezüchtet, 
die Milch mit einem Fettgehalt 
von 4.2 Prozent gibt. Der durch 
schnittliche Milchertrag je Futter­
kuh ist hier der höchste im Paw­
lodarer Irtyschgebiet. Man hat 
beschlossen, ihn im letzten Jahr 
des Planjahrfünfts auf 3 600 Kilo­
gramm zu bringen, und zum Jahr 
1985 — auf 4 200 Kilogramm. Es 
werden Maßnahmen getroffen zur 
weiteren Steigerung der Produk­

<|ie Möglichkeiten der Arbeiterklas­
se hei der Umgestaltung der kapi­
talistischen Gesellschaft in die so­
zialistische wird unterschätzt, un­
abhängig davon, ob sic an der 
Macht steht oder nicht.

Die Macht des Imperialismus 
wird überbewertet oder cs wird, 
umgekehrt, an dessen Bereitschaft 
geglaubt, den historischen Schau­
platz ohne erbitterten Kampf zu 
räumen. Der Marxismus-Leninis­
mus! häufig unter dem Vorwand 
der Negation ..nur' des Leninis­
mus) und seine Grundprinzipien —• 
der proletarische Internationalis­
mus, die führende Rolle der Arbei­
terklasse. deren höchste Erschei­
nungsform — die Diktatur des 
Proletariats — werden ebenso ne­
giert wie die Notwendigkeit einer 
auf den Prinzipien des demokrati­
schen Zentralismus basierenden 
Avantgardepartei.

Die Krise der 70er Jahre und 
die Verschärfung des Klassenkamp­
fes in den meisten entwickelten 
Ländern erschütterten ganz gehö­
rig diese Theorien.

Kennzeichnend ’ für die letzten 
Jahre sind weitere Veränderungen 
im Verhältnis der Klassenkräftc in 

/der Weltarena, zwischen dem so­
zialistischen und kapitalistischen 
Weltsystem, zwischen der nationa­
len Befreiungsbewegung und dem 
Imperialismus und in einer Reihe 
entwickelter kapitalistischer Län­
der — zwischen der organisierten 
Arbeiterbewegung und den herr­
schenden Klassen. Die Arbeiter­
klasse ist zahlenmäßig gewachsen, 
in einigen Ländern hat sich ihr 
Klassenbewußtscin erhöht. Insge­
samt ist eine günstige Situation 
für die Entwicklung des revolutio­
nären Prozesses entstanden.

Nie zuvor offenbarte der Anti­
kommunismus so klar seine Ein­
heit, Verbundenheit von Politik 
und Ideologie der reaktionärsten 
Kräfte als in unserer Epoche des 
Zusammenbruchs des Kapitalismus 
und des siegreichen Vormarsches 
des Sozialismus.

Gestützt auf die Ideologie des 
Antikommunismus, kam der bluti­
ge Faschismus in Deutschland, Ita­
lien, Spanien, Griechenland u. a. 
Staaten zur Macht. Auf dieser 
Ideologie beruhen die faschisti­
schen Regime in der Südafrikani­
schen Republik und In Chile. Auf sei­
ner Grundlage wirken und entstehen 
neofaschistische Parteien, wird ihre 
Tätigkeit in den USA. in der BRD. 
Italien, Japan und in andern Län­
dern aktiviert. Unter der Flagge 
des Anlikommunismus entfesselte 
der Imperialismus schon nach dem 
zweiten Weltkrieg Lokalkricgc und 
Militärkonflikte in verschiedenen 
Regionen der Welt, darunter auch 
gegen die sozialistischen Staaten 
Vietnam und Korea. Und in all 
diesen Abenteuern traten die USA 
<ls Räuber und Aggressor auf.

Der heutige Antlkoinmuiiismus 
offenbart sich in drei Hauptabar­
ten: als „politischer Antikommu­
nismus“, der in konzentrierter 
Form eine bestimmte Politik der 

tion von Rindfleisch durch die 
weitere Hebung des Durchschnitte, 
gewichte der Rinder.

Eine sichere Gewähr für neue 
Erfolge sicht man hier in der 
Oberführung aller Zweige auf 
industrielle Grundlage. Das ist 
mit einem broitentfaltcten Invest- 
bau verbunden. Eben «Jarum wurde 
hier ein neuer Strukturabschnitt 
gebildet — eine Bau- und Monta- 
gcverwaltung. Sie umfaßt 16 Bau­
brigaden und die gesamte Bau­
stoffindustrie des Kolchos, das 
Werk für Stahlbetonkonstruktlo- 
nen und das Asphaltwerk, die 
Tischlerwerkstatt, die Sägegatter 
miteingeschlossen. Das wird die 
Erneuerung des Dorfes und die 
Schaffung verarbeitender Betrie­
be fördern.

Unlängst beendeten die Bauleu­
te des Kolchos die Errichtung ei­
nes großen Komplexes zur Ver­
arbeitung von Groß- und Saftfut­
ter für das Vieh. Seine Tageslei­
stung beträgt 240 Tonnen Futter. 
Am Stadtrand von Pawlodar hat 
man mit der Errichtung eines 
Treibhauskomplexes mit sechs 
Hektar Nutzfläche begonnen. Er 
ist auf die Nutzung der Wärme 
eines leistungsstarken Wärme­
kraftwerkes berechnet. Seine Pro­
duktion wird In die Läden des 
Kolchos eintreffen, die man im 
Gebictezentrum eröffnen will.

„In seiner Rede auf dem No­
vemberplenum des ZK der KPdSU 
(1979) wies Genosse L. I. Bresh­
new auf die Notwendigkeit, die 
Kapazitäten für die Erstverarbei­
tung der landwirtschaftlichen Er­
zeugnisse auszubauen", sagt der 
Vorsitzende des Kolchos. Held der 
Sozialistischen Arbeit. Jakob 
Gehring. „Diese Weisung faßten 
wir als ein Aktionsprogramm auf. 
Heute arbeiten im Kolchos 139 
Bauleute, acht Kranführer, 38 
Schweißer und Elektriker. Ihre 
Vereinigung in einem Abschnitt 
wird uns in der Zukunft ermögli­
chen, Bau- und Montagearbeiten 
für etwa fünf Millionen Rubel 
jährlich zu verrichten. So hohe 
Investitionen zu machen, werden 
uns nicht nur die beträchtlichen 
Einkommen von der gcsellschafts- 
cigcnen Produktion gestatten. Der 
Kolchos hat sich schon längst von 
der Effektivität der langfristigen 
Kredite der Staatsbank vergewis­
sert. die auf sehr günstigen Be­
dingungen gewährt werden“, un­
terstrich der Vorsitzende. „Wae 
haben aber die Bauleute des Kol­
chos in den nächsten Jahren zu 
errichten? Unter den geplanten

Offensive gegen den Kommunis­
mus entwickelt die von den herr­
schenden Klassen der kapitalisti­
schen Staaten verwirklicht wird; 
als sogenannter „wissenschaftlicher 
Antikommunismus" mit seinem Sy­
stem antikommunistischer Theorien 
und Doktrinen, die von den bür­
gerlichen Theoretikern aufgeworfen 
werden, und schließlich der „vul­
gäre", „primitive" oder „schlei­
chende" Anlikommunismus. der in 
Form verschiedener Vorurteile und 
Richtungen proklamiert wird. (Fa­
schistische Theorien mit Negation 
des sozialistischen und kommuni­
stischen Fortschritts, offene Kriegs­
hetze, Reaktion und Rassismus 
usw). Oer Sozialismus, so erklären 
die Gegner des Marxismus-Leninis­
mus und des realen Sozialismus, 
„opfere" den Menschen der Ent­
wicklung der Produktion, sehe in 
der Persönlichkeit nur ein Instru­
ment zur Erreichung wirtschaftli­
cher Ziele, daher sei auch der reale 
Sozialismus kein „wahrer Sozia­
lismus". kein „humaner Sozialis­
mus" usw.

Und all das nur deswegen, weil 
jetzt niemand mehr die Riesenfort- 
schritte der Sowjetunion, der so­
zialistischen Länder in der Produk­
tion und Konsumtion, bei dei Nut­
zung der Errungenschaften der mo­
dernen Wissenschaft und Technik 
leugnen kann.

Es ist offenkundig, daß heute die 
reichsten, technisch am weitesten 
entwickelten kapitalistischen Län­
der unfähig sind, die sozialen Pro­
bleme im Interesse det Werktäti­
gen zu lösen, gesellschaftliche und 
Produktionsbcdingungen zu schaf­
fen, die tatsächlich den Interessen 
der breiten Massen entsprechen. 
Die bürgerliche Propaganda möch­
te den Einfluß jener Tatsache auf 
das Bewußtsein der Arbeiter und 
aller Werktätigen abschwächen, 
daß die sozialistischen Länder in 
der gegenwärtigen Etappe eine sol­
che Stufe det wirtschaftlichen Ent­
wicklung erreicht haben, die es 
maximal ermöglicht, die Hebung 
des materiellen und geistigen 
Wohlstandes der Werktätigen als 
Hauptaufgabe det gesellschaftli­
chen Entwicklung zu lösen.

„Kein objektiv denkender Mensch 
kann leugnen, daß der Einfluß des 
Sozialismus auf das Weltgeschehen 
Immer stärker, immer tiefer wird. 
Und das., ist von großem Nutzen 
für die gesamte Menschheit, für al­
le. die FreiheiL Gleichheit, Unab­
hängigkeit. Frieden und Fortschritt 
erstreben", sagte L. I. Breshnew 
auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU.

Das Hauptmittcl, mit dem der 
Imperialismus dem Sozialismus ei­
ne Niederlage beibringen will, ist 
der ideologische Krieg. Durch den 
Übergang zu einem totalen ..Krieg 
der Ideen" sucht der Imperialis­
mus vor allem, die Verluste wett- 
zuruachen, die er infolge einet -i- 
folgloseii Anwendung militärischer, 
ökonomischer und politischer Mit­
tel erleiden mußte, und sodann 
auch einen Umschwung des ge­

Vorhaben sind die Betriebe für 
Produktion von Konserven aus 
Geflügel- und Nutriafleisch sowie 
für Erzeugung von trockener Ma­
germilch. Dank diesen Betrieben 
werden wir die Erzeugnisse der 
Viehfarm und Komplexe rationel­
ler nutzen können.

Heutzutage haben wir nicht 
selten Schwierigkeiten mit dem 
Absatz des Geflügels an die 
Fleischkombinate. Der eigene 
Konservenbetrieb wird uns die 
Möglichkeit geben, mit den Ar- 
oeiteressourcen des Dorfes zu ma­
növrieren und Geflügelfleisch 
gleichmäßig im Laufe des ganzen 
Jahres an den Staat zu liefern. 
Wir brauchen auch dringend ei. 
nen Betrieb für Produktion von 
trockener Magermilch: Im Som­
mer haben wir Magermilch in 
Hülle und Fülle, im Winter aber 
reicht Fio als Beifiitter für die 
Kälber nicht aus. Deshalb sind 
wir genötigt, auch Vollmilch zu 
verbrauchen."

Die Erweiterung dcr Bautätig., 
keit auf dem Lande ist ein wichtt । 
ger Bestandteil der Agrarpolitik 
der KPdSU in der Gegenwarte­
etappe. Seit Jahresbeginn sind 
in den Sowchosen und Kolchosen 
der Republik Bau- und Montage- 
arbeiten für etwa eine Milliarde 
Rubel ausgeführt worden. Über 
100 000 Werktätige der Landwirt­
schaft haben Einzug gefeiert. Es 
sind 30 Schulen, 100 neue Tier­
zuchtkomplexe und mechanisierte 
Farmen, einige Hunderte Futter­
küchen in Nutzung genommen 
worden.

Die Ausführung rekordmäßig 
großer Arbeitsumfänge sicherte 
die Entwicklung der ländlichen 
Bauindustrie. Die Sowchose und 
Kolchose Machten im laufenden 
Planjahrfünft die Zahl der eige. 
nen Ziegelwerko und anderer Be­
triebe für Erzeugung von Bauma­
terialien und Konstruktionen auf 
1 000. Auch das Netz der Betrie­
be des Ministeriums für Landbau­
wesen der Kasachischen SSR und 
des „Kasmeshkolchosstroi" wurde 
erweitert. Im Ergebnis erzeugen 
sie jährlich je mehr als eine Mil­
lion Kubikmeter Stahlbetonkon­
struktionen. viel leichte Zuschlags­
stoffe. Wandblöcke. Metallkon- 
atruktionen.

Erstmalig wurde die Fließband­
herstellung von geklebten Holz- 
kons.truktionen für Wirtschafts­
und Wohnbauten auf dem Lande 
aufgenommen. Ihr Lieferant ist 
das neue ländliche Baukombinat 
in Petropawlowsk.

(KasTAG)

samten internationalen Klimas her­
beizuführen.

Schon 1953 billigte der Kongreß 
der USA einen Gesetzentwurf über 
die Gründung der Informations­
agentur USIA. Damit wurde die 
Koordinierung der ganzen Propa­
gandatätigkeit der USA im Aus­
land durch die Regierung eingc- 
leitet.

Allbekannt ist auch die Tatsache, 
daß die USA in den letzten Jahren 
ihre propagandistischen Maschinen 
noch mehr ausgebaut haben. Zur 
Führung des „psychologischen“ 
Krieges werden Hunderte propa­
gandistische Zentren und Institu­
tionen. staatliche und gesellschaft­
liche Organisationen genutzt. Im 
ideologischen Kampf stützt sich 
der Antikommunismus auf mächti­
ge informationsmittel — auf Pres­
se, Rundfunk und Fernsehen. Und 
all diese Mittel werden dazu ge­
nutzt. um den Kapitalismus als Ge­
sellschaft des Überflusses und 
„gleicher Möglichkeiten" darzustel­
len und zugleich den Sozialismus 
zu verleumden.

„Die imperialistischen Kreise 
kämpfen hartnäckig für die Be­
hauptung ihrer Positionen, um wie 
früher über die Schicksale der Völ­
ker zu entscneideii -agt«: Genosse 
M. A. Suslow auf der Unionsbera­
tung der ideologischen Funktionä­
re in Moskau. „Man kann eine be­
stimmte Gesetzmäßigkeit erkennen: 
Je bedeutender die Erfolge der 
UdSSR und der sozialistiscnen 
Staatengemeinschaft je tiefer die 
Krise des kapitalistischen Systems, 
je stärker das bewußte und spon­
tane Eindringen der Volksmassen 
in die Weltpolitik sind, desto stär­
ker entfalten die imperialistischen 
Kreise den ideologischen Kampf 
gegen den realen Sozialismus, ge­
gen die Arbeiterklasse und die ge­
samte Befreiungsbewegung, gegen 
die Krähe, die für einen dauerhaf­
ten Frieden eintreten."

Der Kampi gegen Antikommunis 
mus und Antisowjetismus betrach­
ten unsere Partei, alle marxistisch- 
leninistischen Parteien als eine der 
wichtigsten Aufgaben in der kom­
munistischen Erziehung der Werk­
tätigen In den Dokumenten des 
XXV Parteitags der KPdSU heißt 
es: „Im Kampi der zwei Weltan­
schauungen dar) es keinen Raum 
für Neutralismus und Kompromisse 
geben. Hiei bedarf es hoher politi­
scher Wachsamkeit, aktiver, opera­
tiver und überzeugender propagan­
distischer Arbeit und einer rechtzei­
tigen Abwehr aller ‘eindlichen 
ideologischen Störversuche.

Die HÄausbildung bei den Werk­
tätigen einer marxistisch-leninisti­
schen Weltanschauung, hoher ideo­
logisch-politischer Eigenschaften 
und,Normen der kommunistischen 
Moral helfen den Sowjetmenschcn. 
ihren Platz in der Reihe -ter akti­
ven Erbauei des Kommunismus zu 
finden und unversöhnlich ’ur bür- 
'•-rliehen Ideologie zu sein.

Johann WEIDENBACH
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Arbeitssieg der kubanischen Bergleute
HAVANNA. Die Werktätigen des 

besten Betriebs der kubanischen 
Nickelindustric — des Aufbcrci- 
tungskombinats „René Ramos La­
tin" — haben einen großen Erfolg 
erzielt. Sic sind das 5. Mal aus deni 
sozialistischen Wettbewerb unter 
den Betrieben der Branche als Sie­
ger hervorgegangen. Die Mitarbei­
ter des Kombinats haben das 4.

In der Schiffswerft

Jahr des Planjahrfünfts erfolgreich 
abgeschlossen, indem sie die Jah- 
resaiifgnbcn überboten haben.

Die Nickelindustric ist ein sich 
rasch entwickelnder Zweig der 
kubanischen Ökonomik, Die Sowjet­
union und andere RGW-Mitglied- 
Staaten erweisen der Republik eine 
große Hilfe in der Modernisierung 
und Steigerung der Kapazitäten 
der Aufbcreitungsbctricbc.

«A. Warski»
WARSCHAU. In der Schiffswerft 

„A. Warski“ von Szczecin ist ein 
Fährschiff neuen Typs vom Stapel 
gelaufen. Das Schiff führt den 
Namen „Dmitri Schostakowitsch" 
und ist für den sowjetischen Schiffs­
verkehr bestimmt. Das ist das 
erste der vier ähnlichen Fährschif­
fe, die die Sowjetunion bestellt

undhat. Es nimmt 750 Fahrgäste 
auch Kraftwagen an Boro.

Eine andere polnische Schiffs­
werft — „Helden der Westcrplat- 
tc“ — übergab an die sowjetischen 
Besteller den Superseiner „Ushgo- 
rod". der für den Thunfischfang be­
stimmt ist, und ein Schiff für Na­
vigationsarbeiten. GROSSBRITANNIEN. „Relief unse­

re Schulen!" lautet die Losung in 
den Händsn dieses kleinen Englän­
ders, der zusammen mit seinen El­
tern an der Protestkundgebung ge­
gen die Reduzierung sfaallicher Zu­
wendungen für Bildungszwecke feil­
genommen hat.

Taubheit und Redseligkeit der NÂTO-Politiker

Rumänische Geländewagen 
große Anerkennung gefunden

BUKAREST. Der 150 000. Wa­
gen mit erhöhter Geländegängig­
keit der Marke „ARO“ lief neulich 
vom Montagcfließband im Werk 
der Stadt Cimpulung-Musce), einem 
Betrieb der rumänischen Kraftfahr- 
zcugindustrie, deren Basis unter 
unmittelbarer Hilfe und techni­
schem Beistand der Sowjetunion 
geschaffen wurde. Zur Zeit baut

der Betrieb 10 Varianten dieser 
Maschinen, die eine Stundenge­
schwindigkeit von 120 Kilometern 
entwickeln. Durch ihre technischen 
Parameter haben die rumänischen 
Geländewagen große Anerkennung 
im Ausland gefunden. 90 Prozent 
der Maschinen dieses Betriebs wer­
den in 52 Länder der Welt expor­
tiert.

Foto: TASS

Nach der Slobin-Methode

Druck auf 
pakistanische 
Presse

Man gewinnt den Eindruck, daß 
die höchstgestellten Vertreter der 
NATO-Länder eine schwere und nicht 
ganz gewöhnliche Krankheit haben 
— sie scheinen nämlich an Taub­
heit und Redseligkeit zugleich zu 
leiden. Sie behaupteten Tag für Tug 
hartnäckig ein und dasselbe: Die 
NATO sei zu Verhandlungen mft 
der Organisation des Warschauer 
Vertrages über die Rüstungskon­
trolle bereit. Nun hege es an der 
UdSSR und ihren Verbündeten... 
Die NATO schlage vor, die Frie­
denspfeife zu rauchen, die NATO 
reiche die Hand, die NATO reiche 
den Olivenzweig...

Tag für Tag sind solche Worte 
zu hören, und das nicht im über­
tragenen Sinne, sondern in direk­
ter Bedeutung der Worte.

Am 6. Januar beispielsweise er­
klärte BRD-Außcnminister Gen­
scher in Stuttgart: „Das Verhand­
lungsangebot des Bündnisses (ge­
meint ist die NATO) bleibt eine 
realistische Basis für Verhandlun­
gen..." „Das Angebot des Westens 
bleibt auf dem Tisch. Es ist ernst­
haft, es will einen neuen Rüstungs­
wettlauf verhindern..." Und das 
alles in ein und derselben Rede-

Kommentar

Am 7. Januar fand in Brüssel ei­
ne Sondersitzung des NATO-Ra­
tes auf der Ebene der Botschafter — 
der ständigen Vertreter der Teil­
nehmerländer des Blocks — statt, 
auf der. wie aus ihrem Kommuni­
que hervorgeht, die Blockpartner 
ihr Streben bekräftigten, mit der 
Sowjetunion im SALT-3-Rahmen 
zu verhandeln.

Am 8. Januar präsentierten viele 
Organe der westlichen Presse die­
ses Kommunique als eine Art Sen­
sation und weisen in Stellungnah­
men darauf hin, daß die NATO 
für Verhandlungen über eine 
„Kontrolle der nuklearen StreitkräL 
te auf dem europäischen Schauplatz

„Hören'Sie nun endlich auf, Ko­
mödie zu spielen" möchte man zu 
dieser nicht abreißenden Flut von 
Worten über den Verhandlungs­
willen der NATO sagen.

Das ist nicht einmal Theater, 
sondern vielmehr ein Zirkus, in 
dessen Arena sich die NATO-Bot- 
schafter als Pausenclowns produ­
zieren, sich dabei Taub stellen und 
noch dazu das Gedächtnis verloren.

doch die Fähigkeit belbchalten ha­
ben, wahre Feuerwerke und Fon­
tänen an Phrasen von sich zu ge­
ben.

Es ist doch wohlbekannt, daß die 
Sowjetunion dem Westen schon 
mehrmals vorgeschlagcn hat, sich 
an den Verhandlungstisch zu set­
zen, um die Frage des Abbaus der 
militärischen Konfrontation in 
Europa zu erörtern und Verhand­
lungen über die Reduzierung der 
nuklearen Raketenwaffen mittlerer 
Reichweite auf gegenseitiger Grund­
lage aufzunehmen. Wir haben auch 
die bekannten praktischen Schritte 
vorgeschlagen, die unseren gu­
ten Willen bestätigen. Die NATO- 
Führcr, die dem Appell der UdSSR, 
Vcrantwortungsbewiißtsein an den 
Tag zu legen und ehrliche Verhand­
lungen zu beginnen, keine Folge lei­
steten, haben es vorgezogen, die­
sen Verhandlungen den Boden zu 
entziehen, indem sie den Be- 
schloß faßten, die BRD, Großbritan­
nien und Italien in einen Start- 
E' tz für neue amerikanische nu- 

are Raketenwaffen zu verwan­
deln.

Vor der Annahme dieses Be­
schlusses und nach der unrühm­
lichen Dezembertagung des NATO- 
Rates in Brüssel wurde in Moskau 
und in den anderen Metropolen 
der sozialistischen Länder eine 
ganze Roihe von gewichtigen und 
präzisen Erklärungen abgegeben: 
Wenn noch jemand damit rechnet, 
Verhandlungen mit der Sowjetuni­
on von einer „Position der Stärke" 
zu führen, so möge er diese leeren 
Hoffnungen aufgeben.

Warum stellen sich ____ _
NATO-Politiker trotz alledem wei­
terhin taub, geben sich den An­
schein, als hätten sie diese Erklä­
rungen nicht gehört, und reden wei­
terhin von „Verhandlungen"? Wie 
kann man denn überhaupt 
von SALT 3 reden, wo der 
SALT-2-Vcrtrag noch nicht ratifi­
ziert worden ist und wo Washing­
ton die SALT-2-Debattc im ameri­
kanischen Senat bis auf weiteres 
aufgeschoben hat? Hierdazu müßte 
man außergewöhnlichen Zynismus 
aufweisen. Wie wir sehen, besitzen 
die Teilnehmer an der NATO-Clow- 
nerie diese Eigenschaft im Über­
fluß.

Wladimir GONTSCHAROW

dann die

Gefährlichen' Plan
PRAG. Der im Bau begriffene 

Wohnkomplex „Nordterrassc" wird 
der größte in der Stadt Usti nad 
Labe, dem Zentrum des Nordböhmi- 
schcn Gebiets sein. In 7 000 Woh­
nungen werden hier 25 000 Perso­
nen leben. Im verflossenen Jahr 
haben die Bauarbeiter über tausend 
Wohnungen ihrer Bestimmung

übergeben. Es sind ein Handels­
zentrum, eine Poliklinik, drei Schu­
len gebaut worden. Im ersten 
Quartal 1980 wollen die Bauarbei­
ter den 5. Kindergarten in diesem 
Wohnkomplex fertigstellen.

Das hohe Bautempo ist dank der 
Anwendung der Methoden des so­
wjetischen Neuerers Nikolai Slobin 
entwickelt worden.

Kohlengewinnung steigt an
BUDAPEST. Zur Zeit werden 

durch Kohle fast 30 Prozent des 
Energiebedarfs der Volkswirtschaft 
Ungarns gedeckt. Aul Beschluß 
der Regierung soll die Kohlenförde­
rung mit jedem Jahr ansteigen. 
Vor kurzem wurden zum Beispiel 
große Lagerstätten hochwertiger 
Kokskohle bei der Stadt Komlo

entdeckt. Die Spezialisten schät­
zen die Vorräte auf nahezu 400 Mil­
lionen Tonnen.

Nach der Inbetriebnahme neuer 
Gruben und der Rekonstruktion der 
alten soll die Kohlengewinnung in 
Ungarn bis 1990 auf 30 Millionen 
Tonnen anwachsen.

Kommunisten erörtern neue Aufgaben
SOFIA. Gegenwärtig werden in 

den Grundorganisationen der BKP. 
in den Industrie- und Baubetrieben . 
des Landes die Arbeitsergebnisse 
des vergangenen und die Aufga­
ben des abschließenden Jahres des 
Planjahrfünfts erörtert.

Die Kommunisten des Hütten­
kombinats „W. I. Lenin" in Pernik 
erörterten konkret und sachlich die .

Aufgaben der Parteiorganisation 
zur Steigerung,‘der Arbeitsprodukti­
vität. In dem von den Kpmmuni- 

, slen gefaßten Beschluß wird der
Rolle der ■ Parteiorganisation 
Kampf um di: Ycrt“:.-:"". 
Qualität der Produktion, um 
Einsparung von 
Elektroenergie 
beigemessen.

die Verbesserung der 
"redukfien, ;;m die 

Materialien und 
große Bedeutung

Ein beträchtlicher Teil der pa­
kistanischen Presse hat unter 
Druck der Vereinigten Staaten an­
tiafghanische und antisowjetische 
Haltung eingenommen. Einige 
Presseorgane äußern jedoch in Be­
zug auf die von den Vereinigten 
Staaten gehegten Pläne zur Nut­
zung des pakistanischen Territo­
riums als militärisches Aufmarsch­
gebiet für Intervention gegen Af­
ghanistan berechtigte und nüchter­
ne Auffassung. Die Verfasser eini­
ger Beiträge verweisen darauf, 
daß in Pakistan gewisse Besorg­
nis im Zusammenhang mit 'den Er­
klärungen der Vereinigten Staaten 
über die Bereitschaft, unter dem 
Vorwand des Schutzes von Pakistan 
gegen eine nichtvorhandene so­
wjetische Bedrohung, in dieses Land 
Militäreinheiten zu entsenden, zum 
Ausdruck gebracht wird.

Es wird ferner der Gedanke ge­
äußert, wonach Pakistan mit den 
benachbarten Ländern, der Sowjet­
union, Indien ...und Afghanistan, 
Verständigung suchen und mit Be­
rücksichtigung der nationalen In­
teressen von Pakistan und der 
eventuellen Folgen sorgfältig prü­
fen sollte, welche Zwecke die USA 
mit ihrem Angebot. militärische 
Hilfe zu erweisen, verfolgen.

Die Gründung eines Mammut­
rüstungskonzerns durch mehrere 
NATO-Staaten wird das Wettrüsten 
in Europa vorantreiben. Zu dieser 
Schlußfolgerung gelang die briti­
sche Presse im Zusammenhang mit 
der Gründung des militärisch-indu­
striellen Komplexes „Euro-Mlssile 
Dynamics Group" durch Großbritan­
nien. die Bundesrepublik Deutsch­
land und Frankreich. Wie die 
„Financial Times" feststellt, wird 
dieser Konzern zu den größten

Produzenten von Raketen in der 
ganzen Welt gehören.

Die Pläne zur Gründung, eines 
solchen multinationalen Rüstungs­
konzerns wurden schon lange von 
den NATO-Machthabern geschmie- . 
det, die bemüht sind, auf dem Waf­
fenmarkt einen Platz für 
ihre Monopole zu sichern.

Die „Financial Times“ schrieb, 
daß dank, dem nejten Konzern , 
Westeuropa effektiver der zuneh­
menden Konkurrenz durch die 
Raum- und Luftfahrtindustrie der

USA entgegentreten wird. Der 
Korporation gehören führende Fir­
men an, die auf die Produktion ver­
schiedenartiger Militärraketen spe­
zialisiert sind.

Als eine der dringenden Aufga­
ben dieser militärisch-industriellen 
Gruppierung sieht man Pressebe­
richten zufolge in der Entwicklung 
und Produktion moderner Panzerab- 
wehrmitlel. Die Regierungen 
der drei Länder, die dieses Unter­
nehmen unterstützten, haben bereits 
zu verstehen gegeben, daß sie ge­
willt sind, diesen Konzern auf lan­
ge Sicht als Werkzeug zur Durch­
setzung weiterer gemeinsamer 
Rflstungsprogramme nutzen.

In wenigen Zeilen'

f
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Drs amerikanische Öffentlichkeit protestiert gegen die Steigerung der 
Seestreitkräfte der USA in der Nähe von Iran.

Im Bild: Protestkundgebung in New York.
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Kampucheas Tragödie und die Heuchler
Leutnant Calley, der vietnamesi­

sche Frauen und Kinder getötet 
und Dörfer eingeäschert hatte, än­
derte seinen Beruf. Heute versi­
chert er die Bürger in seiner Hei- , 
matstadt Columbus gegen Brand 
und Unfall. Ein Paradox? Ja. 
Aber so ist eben Amerika, wo der 
Henker ohne weiteres Versiche­
rungsagent werden kann — und 
umgekehrt... Lediglich auf Dollars 
kommt es an. Derselbe Callcy brü­
stete sich wiederholt, er sei bereit, 
in jedem Land wieder zu morden 
und zu brennen, falls ihn die „Ar­
mee ruft“!

Mord und Brand ist der wahre 
Beruf nicht nur des ehemaligen 
Leutnants, sondern auch seiner 
Herren, wie sie sich als „Huma­
nisten" auch tarnen mögen. Davon 
überzeugt das Beispiel ihrer Be­
ziehungen zum neuen Kampuchea. 
In den USA und anderen westli­
chen Ländern entfaltete sich in der 
letzten Zeit eine zügellose Prona­
gandahetze, deren Initiatoren be­
haupten. um die Leiden des Vol­
kes von Kampuchea besorgt und 
vom Wunsch buchstäblich ergrif­
fen zu sein, es gegen „Hunger und 
Krankheiten' zu „versichern". Als 
„Versicherungsagenten" möchten 
sich gerne auch die Pekinger Füh­
rer betätigen, die ebenfalls das 
Schicksal der Kampucheaner „be­
trauern".

Trauer und Tränen können aber 
recht unterschiedlich sein. Wie 
erzählt wird, „weinten" auch Nil- 
Krokodile, als sie Kinder fraßen. 
Benehmen sich Peking und Wa­
shington nicht ähnlich? Wollen sie 
nicht die Menschheit vergessen 
machen, daß durch Indochina die 
Walze eines Krieges rollte, den die 
Feinde der Völker dieser Region 
entfesselt halten? Dieser Krieg 
fraß Millionen Kinder und Fraqen 
und hinterließ ein Meer von Blut, 
ausgestorbenc Städte und Dörfer.

Das Blut trocknet aber nur auf 
dem Papier mit Lügeninformatio­
nen rasch. Im Leben ist es anders. 
Menschen sind nicht so vergeßlich 
und naiv, wie die Heuchler glau­
ben. Niemand kann aus der Ge­
schichte die Tragödie Indochinas, 
die schwarzen Marztage des Jahres 
1969. auslöschen, als das Penta­
gon seinen schmutzigen Krieg auf 
das neutrale Kampuchea ausge­
dehnt hat. Fast fünf Jahre lang 
bomulen amerikanische Flugzeuge 
dieses Land. Besonders wüteten 
die strategischen Bomber B-52. Die 
amerikanischen Luitstreitkräfte 
warfen auf Kampuchea Tausende 
Tonnen von Napalm sowie 550 000 
Bomben ab, deren Explosionsslär- 
ke die der Atombombe, die Hiroshi­
ma vernichtet hat, auf das 27fache 
übersteigt. Im Frühjahr 1970 fielen in

Kampuchea 80 000 Interventen der 
USA und ihrer Saigon-Marionetten 
ein. die sich an die berüchtigte 
Taktik der „verbrannten Erde“ 

. hielten. „Was in Vietnam und Laos 
geschieht, wiederholt sich heute in 
Kambodscha: die Verheerung des 
Landes, die Entstehung einer gan­
zen Generation von Flüchtlingen, 
wachsende Verluste unter der Zi­
vilbevölkerung". schrieb damals 
US-Senator Edward Kennedy, Im 
Ergebnis der barbarischen Luft­
angriffe und Strafexpeditionen 
wurden mindestens eine Million 
Kampucheaner getötet bzw. ver­
wundet. mußten mehr als zwei Mil­
lionen flüchten. Warum verschwei­
gen das die amerikanischen „Hu­
manisten"?

Warum erinnert sich Peking 
nicht daran, was die prochinesi­
schen Bestien Pol Pot und Jeng 
Sary, die von Mao persönlich hoch­
gepäppelt worden sind, nach der 
Usurpierung der Staatsmacht in 
Kampuchea im Jahre 1975 ange­
stellt haben? „In der Praxis un­
seres revolutionären Kampfes wand­
ten wir schöpferisch und siegreich 
die Ideen Mao Zedongs an", 
prahlte Pol Pot. „Der Vorsitzende 
Mao persönlich hat uns immer un­
terstützt und ermuntert." Mao hat­
te vor, die Bevölkerung Kampu­
cheas auszurotten und das Land 
mit Chinesen zu besiedeln. Seine 
Handlanger erzielten dabei gewis­
se „Fortschritte". Sie hatten Kam­
puchea. lieferten dessen Volk dem 
standen, in einen „Geisterstaat", 
eine „Kopie von Auschwitz", ein 
„Land des Schreckens" verwandelt. 
Mit Knüppeln, Spaten und Hacken 
ermordeten die Verbrecher des Pol- 
Pot-Regimes drei Millionen Men­
schen — etwa die Hälfte aller 
Bewohner Kampucheas.

Die Bestialitäten und Missetaten 
der amerikanischen Interventen 
und der Marionetten Pekings hat­
ten katastrophale Folgen für Kam- 
puciiea, lieferten dessen Volk 
dem Aussterben. Hunger und Krank­
heiten aus. Darin liegt die Grundur­
sache der jetzigen Schwierigkeiten, 
eines Erbes des Pol-Pot-Regimes: 
cs mangelt an Lebensmitteln. Me­
dikamenten. Kleidung und Wohn­
raum. Die Schwierigkeiten ver­
stärken sich dadurch, daß hie und 
da immer noch die Reste von Pol- 
Pot-Banden am Werk sind. Sie ver­
nichten Reissaaten, töten Bauern, 
zerstören Straßen, stecken Getreide­
speicher in Brand.

Nach der Logik der Heuchler ver­
hält es sich aber alles anders. Ih­
re Schuld für die Entbehrungen des 
Volkes versuchen sie, auf die Re­
gierung der VR Kampuchea, die 
gewaltige Anstrengungen beim Wie- 

i deraufbau und der Entwicklung der

Wirtschaft unternimmt, sowie auf 
Vietnam, die Sowjetunion und an­
dere Freunde Kampucheas abzuwäl­
zen. die ihm brüderliche Hilfe er­
weisen. Der Westen und Peking 
bemühen sich, diese Hilfe zu ver­
schweigen. Dabei haben gerade 
die Sowjetunion und die Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft, 
getreu ihrer internationalen 
Pflicht, aufrichtig für die Erleich­
terung der materiellen und Ernäh- 
rungslage Kampucheas gesorgt, ihm 
eine recht umfangreiche Soforthil­
fe, vor allem mit Lebensmitteln 
und Medikamenten, erwiesen.

Bis zum Ende dieses Jahres wird 
die Sowjetunion unentgeltlich 
159 000 Tonnen Nahrungsmittel, 
darunter 70 000 Tonneh Reis und 
50 000 Tonnen Mais, sowie 4.6 Mill. 
Meter Stoffe, 50 000 Tonnen Zement. 
660 Autos und Busse. Medikamen­
te ii. a. in. nach Kampuchea lie­
fern. Im Halen Kompong Som trai 
unlängst eine große Gruppe Schau- 
erleutc aus dem sowjetischen Fer­
nen Osten ein, um gemeinsam mit 
ihren kampucheanischen Freunden 
Schiffe zu entladen, die Nahrungs­
mittel, Technik und Gebrauchsgü­
ter bringen.

Aus den sozialistischen Bruder- 
ländcrn hat inzwischen Kampuchea 
mehr als 200 000 Tonnen 
Nahrungsmittel, Hunderte Tonnen 
Medikamente sowie medizinische 
Spezialausrüstungen erhalten.

Wie haben aber dem kampuchea- 
nischen Volk diejenigen geholfen, 
die lauthals von der „Rettung hun­
gernder Kampucheaner" schreien? 
Eigentlich überhaupt nicht. Folgen­
des schreibt der britische Journa­
list John Pilger, der unlängst die 
VR Kampuchea besucht hat: „Die 
Vereinigten Staaten, die erst un­
längst bei der Entsendung mäch­
tigster Bomber mit einer todbrin­
genden Last nicht geknausert hat­
ten, schickten in dieses Land bis 
jetzt kein einziges Flugzeug mit 
Lebensmitteln oder Medikamenten... 
Großbritannien, dessen Premiermi­
nisterin in diesem Jahr besonders 
laut über die Lage in Südostasien 
ihrem Unmut Luit machte, lieferte 
nichts nach Kampuchea." Dem 
Beispiel seiner neuen „Freunde" 
folgt auch Peking.

Die Feinde des neuen Kampuchea 
bekunden rührende Sorge nicht 
um das Volk dieses Landes, son­
dern um die Reste der Pol-Pot- 
Banden, die sich in der Nähe der 
kampucheanisch-thalländischen Gren­
ze verschanzt haben. Die Pol-Pot- 
Schergcn, von Präsident Carter 
im Jahre 1978 die „niederträchtig­
sten Verletzer der Menschenrech­
te" genannt, werden heutzutage in 
den USA als „Widerstandskräfte" 
tituliert. Die USA erklären sich

bereit, eine „humane" Hilfe zu er­
weisen, beharren jedoch darauf, die 
Hilfsgüter nach Kampuchea mit 
Lastkraftwagen gerade über jene 
Gebiete an der kampucheanisch- 
thailändischen Grenze zu trans­
portieren, wo sich die erwähnten 
Banden verstecken. Dort würden die 
Hilfsgüler in ihre Hände fallen. 
„Es gibt unwiderlegbare 
dafür, daß der Westen 
Pot-Leuten nach wie 
erweist", schrieb dieser 
Wyment. Korrespondent l_. . ..„ 
sehen Zeitung „Guardian", und hob 
hervor, daß dies den „Kriegsbrand" 
an den Westgrenzen Kampucheas 
schürt.

Die USA und Peking sind in 
ihren gemeinsamen Handlungen be­
strebt, die Situation in diesem Raum 
zuzuspitzen, und verbreiten zu die­
sem Zweck Falschmeldungen über 
die „Gefahr eines Überfalls" auf 
Thailand, um dieses Land in ihr 
schmutziges Spiel einzubezielien. 
Wie ein Korrespondent der Asso­
ciated Press mitteilt, „hat Thailand, 
das offiziell eine neutrale Haltung 
einnimmt, der Armee Pol Pots er­
laubt, auf dem. thailändischen Ter­
ritorium Versorgungszentren zu 
gründen, während die thailändische 
Armee bereit Ist, mit der Clique Pol 
Pot/Jcng Sary in ihren Operationen 
längs der Grenze zusammenzuar­
beiten". Gleichzeitig vergrößern die 
Vereinigten Staaten die zahlenmä­
ßige Stärke ihres Militärpersonals 
in Thailand. Amerikanische Militär­
angehörige bereiten auf Militär­
stützpunkten dieses Landes die Bo­
denanlagen für den Empfang der 
strategischen Bomber B 52 vor. 
Nach Thailand ergießt sich ein 
richtiger Strom amerikanischer 
Kriegstechnik: Jagdbomber. Kano­
nen, Panzer, Raketen und Granat­
werfer. Peking versorgt seinerseits 
die Pol-Pot-Banden mit Waffen, 
konzentriert an der Grenze mit 
Vietnam bedeutende Truppenkontin­
gente, erweitert die Provokationen 
gegen die SRV und droht mit ei­
ner neuen Invasion in dieses Land. 
Die Kriegsvorbereitungen der USA 
und Chinas werden von gehässigen 
antivietnamesischen und anlikam- 
pucheanischen Ausfällen begleitet.

Daß der Mörder und Brandstifter 
Callcy für Versicherung wirft, ist 
ein Paradox. Allerdings bedeutet 
das nicht, daß in Columbus unbe­
dingt Brände ausbrcchen müssen. 
Viel gefährlicher sind die Versu­
che der Herren Calleys und ihrer 
Pekinger Partner, Kampuchea ge­
gen „Hunger und Krankheiten zu 
versichern". Diese Versuche bedro­
hen ernsthaft den Frieden in Sfld- 
o.stasien, die Freiheit und Unabhän­
gigkeit aller Länder dieser Re­
gion.

Metallurgen im Streik

Beweise 
den Pol- 

vor Hilfe 
Tage R. 

der engli-

(APN)

Der Führer der in Opposition 
stehenden Labourparlei, Callaghan, 
forderte die Regierung Großbritan­
niens auf, eine außerordentliche 
Parlamentstagung einztiberufeii, um 
dringende Schritte zur Beilegung 
des sozialen Konfliktes zwischen 
den streikenden Hüttenarbeitern und 
der Verwaltung der staatlichen Ge­
sellschaft „British Steel Corpora­
tion" zu unternehmen.

Schon acht Tage ist die Hütten­
industrie des Landes praktisch 
lahmgclegt. Nach dem Scheitern 
der Verhandlungen zwischen den 
Gewerkschaften und den Vertretern 
der Gesellschaft hätten sich die 
Streikenden auf einen langwierigen 
Kampf vorbereitet, schreibt die „Ti­
mes". Sie wenden sich gegen die 
von der Verwaltung geplanten 
Massencntlassungen und gegen die 
sprunghafte Drosselung der Pro­
duktion und verlangen bessere Ar­
beitsbedingungen und höhere Ar­
beitslöhne. Die Hüttenwerker pro­
testieren gegen die harte Maßhal­
tenpolitik der Regierung unter den 
Bedingungen der galoppierenden 
Inflation, deren Rate 17 Prozent er­
reicht.

Trotz der ungewöhnlichen Schär­
fe dieses sozialen Konfliktes will 
sich die Regierung Premierministe­
rin Margaret Thatcher zufolge in 
ihn nicht einmischen. Eine solche 
Haltung bedeutet, daß die Absicht 
der Verwaltung der Gesellschaft,

mehr als 50 000 Hüttenarbeiter zu 
entlassen, mit Stillschweigen ge­
billigt wird.

Das werktätige Großbritannien 
will sich aber mit einer solchen La­
ge der Dinge nicht abfinden. Wie 
der Generalsekretär des Hütten­
werker - Gewerkschaftsvcrban des, 
Bill Sirs, erklärte, sind die 120 000 
streikenden Hüttenwerker fest ent­
schlossen, den Kampf für ihre For­
derungen fortzusetzen. Für die Un­
terstützung dieses seit de.i letzten 
50 Jahren größten Streikes der Hüt­
tenarbeiter sind alle führenden Ge­
werkschaften Großbritanniens ein­
getreten. Schauerleute und Eisen­
bahner des Landes boykottieren aus 
Solidarität mit den Streikenden den 
Stahl- und Roheisenimport. Die 
Bestrcikung der Hüttenbetriebe 
nimmt im Lande immer größere 
Ausmaße an.

Die Aktion der Hüttenarbeiter 
finden auch in anderen Ländern 
Westeuropas Unterstützung. Soli­
darität mit den Streikenden hat die 
schwedische Hafenarbeitergewerk­
schaft bekundet, deren Mitglieder 
die vollständige und sofortige 
Blockierung der Lieferungen von 
schwedischem Stahl nach Großbri­
tannien beschlossen. Hinter den ge­
rechten Kampf der Werktätigen 
Großbritanniens hat sich auch 
die Transportarbcitergewbrkschaft. 
Schwedens gestellt.

BRASILIA. Der brasilianische 
Landwirtschaffsminister Amauri Sta­
bil bat den Vorschlag des USA-Prä­
sidenten kritisiert, einen „Handels 
boykoti“ über die UdSSR zu ver­
hängen. Vor Pressevertretern sagte 
er, wenn sich die USA zu einer Re­
duzierung des Handels mit der So­
wjetunion entschlössen, werde das 
anderen potentiellen Exporteuren, 
darunter Brasilien, die Möglichkeit 
von Lieferungen landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse an die UdSSR erleich­
tern. Im laufenden Jahr werde Bra­
silien auf den Weltmarkt etwa zwei 
Millionen Tonnen Sojabohnen sowie 
Getreide liefern können.

Brasilien ist bekanntlich einer der 
welfgrößtzn Produzenten vop land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen.

DELHI. Im Zusammenhang mit 
dem Wahlsieg der Kongreßpartei 
hat der Ministerpräsident Indiens, 
Cbaran Singh, beim Präsidenten des 
Landes, N. S. Reddy, den Rücktritt 
seiner Regierung eingereicht. Prä­
sident Reddy ersuchte Singh, ssine 
Amtsgeschäfte ois zur Bildung der 
neuen Regierung weiterzuführen.

HANOI. Das Außenministerium 
der Sozialistischen Republik Vietnam 
hat in einer Sprechererklärung Pro­
test gegen die komplexe Erkundung 
der Erdöllagerstätten im Raum der 
Parazelinseln durch China erhoben.

Das Außenministerium bekräftigt 
erneut die Souveränität Vietnams 
über die Parazelinseln und den 
Spratleyarchipel. In der Erklärung 
wird unterstrichen, daß Volk und 
Regierung Vietnams fest entschlos­
sen sind, die territoriale Integrität 
des Landes sowie das Recht auf 
Verfügung über seine Bodenschätze 
zu verteidigen. Alle Schritte der 
chinesischen Seite, die die Rechte 
Vietnams mißachten, sind ungesetz­
lich, wird in der Erklärung unter­
strichen.

NEW YORK. Washington und Pe­
king mischen sich breit in die in­
neren Angelgenheiten Afghanistans 
ein, indem sie Gruppierungen afgha­
nischer Konterrevolutionäre zum 
Kampf gegen die legitime Regie­
rung finanzieren und bewaffnen. Die 
amerikanische Fernsehgesellsch a 11 
ABC zeigte eine Reportage aus ei­
nem auf dem Gebiet Pakistans ein­
gerichteten Speziallager, in dem 
ein Kurs zur militärischen Ausbil­
dung „tausender“ Konterrevolutio­
näre läuft. Die Zeitung „New York 
Times“ schreibt, daß „nach Anga­
ben des USA-Verteidigungsmini­
steriums die Kämpfe von der afgha­
nischen Armee geführt werden, 
während sowjetische Truppen ihnen 
Unterstützung gewähren".

Den Umtrieben der imperialisti­
schen Mächte und dem konterrevo­
lutionären Abschaum gegen das 
Volk Afghanistans hat sich auch 
das Sadat-Regime angeschlossen. 
Die britische „Times" verweis! dar­
auf, daß auf ägyptischem Territo­
rium bereits mehrere Zentren für 
die militärische Ausbildung d:r 
Banditen geschallen wurden. Das 
Blatt bemerkt weiter, daß sich die 
Armee Afghanistans „keinesfalls zu 
einem Aufstand gegen die Russen 
erhoben" habe, sondern aktiv mit 
den sowjetischen Truppen handzle.

Umtriebe verurteilt
Die afghanischen Frauen pro­

testieren gleich dem ganzen Volk, 
das mit Begeisterung ein neues 
Leben aufbaut, entschieden dage­
gen, daß sich die herrschenden 
Kreise der USA und andere im­
perialistische und reaktionäre Kräf­
te in die inneren Angelegenheiten 
unseres souveränen und unabhängi­
gen Landes einmischen. Das .er­
klärte Djamila Palwusha. Mitglied 
der Zentralleitung der Volksorga­
nisation, der Frauen Afghanistans.

Sie führte weiter aus: Die Öffent­
lichkeit der Demokratischen Re­
publik Afghanistan weist die im 
Westen in Umlauf gesetzte Lüge 
von einer angeblichen Einmischung 
der Sowjetunion in die inneren An­
gelegenheiten Afghanistans mit al­
lem Nachdruck zurück. Schon seit 
mehr als 60 Jahren demonstriert 
die . Sowjetunion konsequent ihren 
Willen zur Freundschaft und Zu­
sammenarbeit mit Afghanistan und 
dem afghanischen Volk. Die Tat­

die So- 
äußeren

sache, daß heute gerade 
wjetunion uns hilft, den 
Feind entgegenzutrefen, ... 
müht ist. die Souveränität und Un­
abhängigkeit der Demokratischen 
Republik Afghanistan zu untergra­
ben, bestätigt ein übriges Mal, daß 
wir in der Gestalt der Sowjetuni­
on einen treuen und zuverlässigen 
Freund besitzen.

Das Programm der neuen, wahr­
haft revolutionären Regierung un­
seres Landes, die die aktive Un­
terstützung des ganzen Volkes 
genießt und seinen Willen aus­
drückt, sieht die Verwirklichung vie­
ler wichtiger Umgestaltungen vor, 
die das Leben des Volkes verbes­
sern sollen. Der Imperialismus. 
Kolonialismus und die Reaktion 
leisten erbitterten Widerstand ge­
gen die Durchsetzung der revolu­
tionären Umgestaltungen und ma­
chen in dem Bemühen. Afghanistan 
wieder unter das Joch der impe­
rialistischen Sklaverei zu zwingen.

nicht einmal vor offenen bewaffne 
ten Aktionen gegen die Unabhän­
gigkeit der Demokratischen Re­
publik Afghanistan Halt. Sie setzen 
Lügen und Verleumdungen in die 
Welt, erfinden und zwingen der 
UNO die nichtexistente „afghani­
sche Frage' auf. Das alles ist nicht 
anderes als ein Versuch, die Er­
rungenschaften der April-Revolution 
zu untergraben, das Rad der Ge­
schichte zurückzudrehen, in der Re­
gion einen Spannungsherd zu schaf­
fen und die Entspannung zu torpe­
dieren. Das 15-Millionen-Volk 
Afghanistans, darunter die afghani­
schen Frauen, sagen den bösen 
Plänen der Imperialisten und ihrer 
Helfershelfer ihr entschiedenes 
Nein.

Auf dem Emblem unserer Mas­
senorganisation ist eine Landkarte 
Afghanistans abgebildet, vor deren 
Hintergrund eine Afghanerin die Ket­
ten der Unterdrückung. Rechtlosig­
keit und Sklaverei sprengt. Und diese 
Ketten werden gesprengt, so sehr ; 
sich der Imperialismus dem auch 
widersetzen mag, betonte Djamila 
Palwasha.
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Schönes Geschenk
Ein spezialisiertes Le­

bensmittelgeschäft „Koo­
perator" öffnete In der 
Neulandmetropole gast­
freundlich seine Türen. An 
drei Kassenapparaten vor­
bei kommt man in einen 
620 Quadratmeter großen 
Verkaufssaal, der mit den 
neuesten Handels- und 
technologischen Ausrü­
stungen ausgeslatfel ist. 
Das fünfgeschossige Ge­
bäude, in dem die Ver­
kaufsstelle das ganze Erd­
geschoß einnimmt, haben 
Bauarbeiter des Trusts 
„Zelinogradelewatorm e I- 
stroi" Nr. 1 gebaut und 
de, Abnahmekommission 
mit der Note „ausgezeich­
net" übergeben. (Bild 
oben).

In der Verkaufsstelle 
finden die Käufer ein rei­
ches Angebot an Fleisch­
waren, Würsten und Ge­
müse. Auch an Fleisch­

Tausendkünstler aus Priretschnoje
Als die Exponate für die bevor­

stehende Ausstellung zusammen- 
getragen wurden, staunten selbst 
die Einwohner von Priretschnoje 
über deren Zahl, obwohl seit Jah­
ren bekannt war. daß viele Dorf­
leute sich künstlerisch betätigen. 
Die Ausstellung des Volkskunst­
schaffens wurde tu einem bedeu­
tenden Ereignis im Kulturleben 
nicht nur des Dorfes, sondern 
auch des ganzen Gebiets. Viele 
Städter fanden Zeit, um* diese 
Ausstellung zu besuchen, und 
sind, nach den Aussagen zu urtei­
len. damit sehr zufrieden.

Es gibt wirklich wunderbare 
Exponate. An einer Wand hän­

gen Teppiche. Farbenfroh und 
phantaslcvoll zugleich, wirken sie 
anziehend auf die Besucher. Die­
se Prachtexemplare entstanden in 
der Familie Eckhardt. Pnullnc 
Eckhardt eignete sich ganz zufäl­
lig einige Handgriffe und „Ge­
heimnisse" der Teppichweber an 
und seit jener Zeit ist das ihre 
Lieblingsbeschäftigung geworden. 
Jeder Im Dorf kennt Pauline als 
eine lebensfrohe und nrbeltslustl. 
gc Frau. Dio Neigung zu dieser 
Freizeitbeschäftigung erbten von 
der Mutter die Töchter Wilma 
Schneidmiller, Irma Pogorelowa 
und die Nichte Irma Mcndygalije- 
wa. Ein reges Interesse für diese

Kunst, und das ist zweifellos eine 
Kunst, bekunden immer mehr 
Frauen.

Kunstvoll und feinfühlig ist 
der Bettschmuck aus weißem Stoff 
gefertigt.' Katja Jowsikowa nutzte 
in ihrer Arbeit vortrefflich altrus­
sische Motive. Man kann lange 
den von Natnlla Schwedowa ge­
strickten Schal bewundern. Ja, ob 
das auch wirklich nls gestrickt zu 
bezeichnen Ist? Wie hervorgezau­
bert wirkt sein Spinngewebe.

Die Händel Den Händen solcher 
Frauen widmeten berühmte Dich­
ter, Schriftsteller. Bildhauer und 
Maler ihre Kunst.

Was ist In der Ausstellung 
nicht alles zu sehen. Die Kinder­
erzieherin Alexandra Golubewa 
strickt wunderbare Kinderkleider. 
Boris Mussljenko beschäftigt sich 
gern mit Ziselieren und erfreute 
seine Landsleute auch diesmal mit 
eigenartigen Arbeltén. Vor jedem 
Exponat möchte man sich aufhal- 
tcn. Die Kunstfotos von Eduard 
Popow und Juri Malyschkin wi­
derspiegeln die Naturschönheit der 
Dorfumgebung, die Landsleute in 
ihrem Alltagsleben. Und die Kak- 
teensammlungcn von Wera Jelu- 
nowa, Olga Born und anderen zei­
gen auch, was man durch Fleiß,

Beharrlichkeit und ein Mßchen 
Phantasie erreichen kann.

Die Dorfeinwohner von Priretsch­
noje leben ein vollwertiges und 
sinnvolles Leben. Groß Ist ihr Inter­
essenkreis, Bereits mehrere Jahre 
behaupten die hiesigen Laien­
künstler den ersten Platz Im Ray­
on. Die Jugendlichen treiben gern 
Sport. Im Dorfklub gibt es stets 
etwas Interessantes. Die Leute ar­
beiten fleißig und wollen sich auch 
gut erholen. Schon lange spricht 
man im Dorf nicht von Verlet­
zungen der öffentlichen Ordnung: 
Es bleibt dafür keine Zelt mehr. 
Auch die Wirtschaftsleiter sorgen 
sich hier nicht nur um hohe Pro­
duktionskennziffern. sondern auch 
um eine bessere Freizeitgestaltung 
der -Dorfeinwohner.

Magdalene SIEGLER 
Gebiet Semipalatlnsk

konserven, Fruchtsälten 
und Gemüsekonserven Ist 
eine große Auswahl vor­
handen. Im spezialisierten 
Lebensmittelgeschäft ist 
eine Jugendbrigade am 
Werk. Alle jungen Ver­
käuferinnen sind Fachleu­
te mit Berufsausbildung. 
Ludmilla Kischejewa, Na 
talia Kurizina, Valentine 
Wagner, Ludmilla Fjodoro­
wa, Ljubow Woloschina 
und Urkija Sadykowa, die 
Sie auf unserem Bild se­
hen, sind heute Fernstu­
dentinnen im 3. Lehrjahr 
an der Zelinograder Fach­
schule für Genossen­
schaftsh a n d e I. (Bild 
rechts). Auch die Komso­
molzin Ljubow Harder 
(Bild links) ist eine gelern­
te Fachkraft mit guten Er­
fahrungen.

Edgar HEINRICH

Fotos: Richard Berger

Ein Buch, aut das wir warten
Das Autorenkollektiv — Jakob Wall und Lydia Sawafzki — hat dis Arbeit 

am Manuskript des umgearbeiteten Lehrbuches für Muttersprache für die 
3. Klasse abgeschlossen und zur Besprechung vorgelegl.

Die Mitglieder der wissen­
schaftlich-methodischen Kommis­
sion beim Ministerium für Volks­
bildung der UdSSR hatten sich in 

' Xoktschetaw zu ihrer fälligen Sit- 
; Tung versammelt. Das waren die 
• Mittelschullehrer Jakob Braun und 

Kaspar Brilz aus Kirgisien. Walt- 
faud Mamedbeili aus Omsk, Walt- 

. ’raud Scholl, Inspektorin für Fremd- 

. und Mutterspracheunterricht des 

. Iilinuteriums für Volksbildung 
; zier Kasachischen SSR, die Hoch- 
! echullehrer der philologischen Ab- 
• äiilung der Koktscheiawer Pädago 
45*s|hen Hochschule Reinhold Leis, 
Äandclin Mangold, Peter Hergert 

d andere. Die Verfasser der Bü- 
drher Jakob Wall und Lydia Sa- 
■■ Tatzki konnten leider an dieser 

-fjitzung nicht teilnehmen. Die Ab­
teilungsleiterin des Ministeriums 
für Volksbildung der UdSSR Jcll- 
saweta Jcwstrafowa. die diese Sit­

zung leitete, verlas die Rezensio­
nen der Hochschul- und Mittel­
schullehrer, der Mitarbeiter des 
Verlags „Prosweschtschonijc".

Waltraud Mamedbeili hob be­
sonders hervor, daß sich das von 
Grund auf umgearbeitete Lehrbuch 
für die 3. Klasse vorteilhaft von 
der alten Auflage auszeichnet. Der 
Verfasser hat es exakter auf den 
Lehrplan abgestimmt, die Übungen 
sind besser gewählt und zahlrei­
cher geworden. Die Verfasser ha­
ben auch die Klage der Mutter- 
spraéhclehrer über den zu rapiden, 
zu komplizierten Übergang von 
der Fibel zum Lehrbuch berück­
sichtigt. Um so mehr, als doch 
dieselben Autoren die neue Fibel 
für die erste Klasse und das Lehr­
buch für die zweite Klasse verfaßt 
haben. Diese beiden Lehrbücher be­
finden sich bereits im Druck.

Die Lesestoffe und Themen sind 
an die Lehrbücher der russischen 
Sprache, unserer zweiten Mutter­
sprache. angepaßt. Der Umfang 
und der Wortschatz sind auf ein 
Minimum reduziert, das dem Fas­
sungsvermögen der Schüler ent­
spricht.

Die Muttersprachclehrcr werden 
sich gewiß auch über das Wort­
schatzverzeichnis (mit Definitionen 
und Wortgebraueh) freuen, das 
dem Lehrbuch beigefügt ist.

Mit Ungcdult wartet man in un­
seren Schulen auf ein Buch für 
den Lehrer im muttcrr-prachlichen 
Deutschunterricht. Die Fremd, 
sprachelchrer haben ein solches 
seit mehreren Jahren. Man braucht 
solch ein Buch, denn die . Mutter- 
sprachelohror verfügen über kein 
Buch der Methodik des Mutter- 
sprachcunterrichts.

Nun kann man mit Zuversicht 
sagen — das Buch für den Lehrer 
der zweiten Klasse Ist bereits im 
Druck, das für die dritte Klasse

liegt nun in Manuskriptform vor.
Die Teilnehmer der Sitzung ho­

ben die positiven Seiten dieses 
Lehrbehelfes hervor. Jetzt wird 
der Muttersprachelchrer die Stun­
den auf wissenschaftlicher Grund­
lage aufbauen können, systemge­
mäß. Er wird in diesem dünnen 
Büchlein viel praktische Winke 
für seine Arbeit finden. Dieses 
Lehrbuch wird (oder soll?) dem 
Durcheinander in der Methodik des 
muttcrsprachlichcn Deutschunter­
richts an Ort und Stelle ein En­
de legen.

Die Mitglieder der wissenschaft­
lich-praktischen Kommission hat­
ten aber an dem Buch für den 
Lehrer so manches auszusetzen. 
Die Autoren wollten den Lehrern 
eine systematische Lehrstoffvertei­
lung für die Stunden geben, haben 
ihnen aber keine Muster der Stun­
de, ihrer einzelnen Etappen, ihrer 
Zielsetzung vorgcscblagcn. Viele 
Stunden umfassen zu viel neuen 
Stoff, viele sind nur durch das 
Thema und das Ziel der Stunde 
angegeben. Es heißt, der Lehrer 
hat da viel Spielraum für die eige­
ne Phantasie. Aber, wenn cs schon 
ein methodischer Lchrbchclf für 
den Lehrer ist, so sollten die Ziel­

einsetzungen zu jeder Stundenetap­
pe exakter sein. Als Hausaufgabe, 
z. B. steht in einer Stunde folgen­
des: Schreibt nus dein Wörterver­
zeichnis alle männlichen Substan­
tive mit dem Mehrzahlsuffix -e 
heraus. Im Wörterverzeichnis gibt 
es aber 130 (!) solcher Substanti­
ve. Unreal ist solch eine Hausauf­
gabe in der 3. Klasse. Leider gibt 
cs in diesem Manuskript viel, zu 
viel solcher und anderer Fehler. 
Also steht den Verfassern noch 
eine ernste Arbeit daran bevor.

Im großen und ganzen aber wur­
den die vorgclegten Manuskripte 
des Lehrbuches für die 3. Klasse 
und des Buches für den Lehrer be­
gutachtet und zum Druck vorge­
schlagen. So daß die Mutter- 
sprachclehrer mit Zuversicht ihre 
Arbeit fortsetzen können. In Bäl­
de kriegen sie ein neues Lehrbuch 
und das Buch für den Lehrer, das 
ihre mühevolle Arbeit bedeutend 
erleichtern wird.

Helmut HEIDEBRECHT.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Koktschotaw

r DER HUMANIST Albert Schweit 
: 3er. ein selbstloser Arzt. Musikwis. 
’jSenschaftler, Schriftsteller und

Jienker, ein Friedenskämpfer, gc- 
ort zu den hervorragendsten 
Persönlichkeiten der Weltkultur.

Sein ganzes langes Leben wid­
mete A. Schweitzer der Suche 
nach einem moralischen Ideal, und 
das war neben seiner hingebungs­
vollen ärztlichen Tätigkeit in Süd­
afrika im Laufe von mehr als ei­
nem halben Jahrhundert das Ziel 
seines Lebens.

Albert Schweitzer wurde um 14. 
Januar 1875 im Städtchen Kai­
sersberg (Ober-Elsaß) geboren.

Er war ein schwächliches Kind 
und in seinen Jugendjahren sehr 
schüchtern. Mit fünf Jahren be­
gann Albert Klavier zu spielen, 
und mit 10 Jahren besuchte er be­
reits den Unterricht für Orgel­
spiel.

1893 macht Schweitzer sein 
Abitur am Gymnasium und nimmt 
das Studium an der philosophi­
schen Fakultät der Straßburger 
Universität auf. In diese Zeit 
fällt für den Studenten Schweitzer 
das Bekanntwerden mit den Wer­
ken Lew Tolstois.

A. Schweitzer war erst 21 Jahre 
alt. als er den festen Entschluß 
faßte, sich bis 30 Jahre der Wis­
senschaft und Kunst und danach 
voll und ganz dem unmittelbaren 
Dienst an den Menschen zu wld-

Heilkunde ein. Mit den ihm eige­
nen Eifer und Zielstrebigkeit mei­
stert er die Medizin — Therapie 
und Gynäkologie, Zahnheilkunde 
und Pharmazie, weil es im tropi­
schen Afrika, wohin Schweitzer 
nach der medizinischen Fakultät 
gehen will, keine Konsulenten ge­
ben und er alles allein zu ent-

ka?.. Weil der Mensch sich dort, 
im Urwald, in seiner täglichen 
Tätigkeit von den reinsten morali­
schen Beweggründen leiten lassen 
muß."

In Afrika nngekommen, widmet 
Schweitzer sein ganzes Leben sei­
nem Werk — dem Krankenhaus 
für Afrikaner. Er lebt und arbei-

Humanist

men.
In den Jahren 1898—1899 stu­

diert er Philosophie an der Sor­
bonne und verteidigt seine Dis­
sertation.

1905 bahnt sich zwischen 
Schweitzer und Romain Rolland 
eine innige Freundschaft an. die 
bis zum Lebensende des Schrift­
stellere fortdauerte.

In äußerst kurzer Zeit erzielt 
dcr junge Schweitzer als Wissen­
schaftler vortreffliche Erfolge. Es 
erscheint seine Monographie über 
J. S. Bach (1905). Schweitzer 
wird bekannt. Er war der größte 
Meister des Orgelspiels seiner Zeit, 
ein Virtuose. Als Interpret hat er 
die Seele der Orgclmuslk selbst, 
besonders von Bachs Werken, er­
gründet. Stephan Zweig gestand, 
daß er. dieser Musik lauschend, 
den Lauf der Zelt vergessen hat 
tc. er wußte nicht mehr, wo er 
sich befand, und weinte. Solch ei­
ne Wirkung übte Schweitzer als 
Organist auf seine Zuhörer aus.

1908 — 1913 studiert Schweitzer 
Medizin, ohne seine wissenschaftli­
che. musikalische und Lehrtätig 
keit aufzugeben. Profc s s o r 
Schweitzer wird wieder Stiyk-nt 
und dringt in die Geheimnisse der

scheidcn haben würde. Besondere 
Aufmerksamkeit schenkte Schweit­
zer dem Studium der Chirurgie. 
Er schlief täglich nicht mehr als 
3—4 Stunden. Nachdem er den 
Studenten seine Vorlesungen in 
Philosophie gehalten hatte, eilte 
er an die medizinische Fakultät, 
um sich selbst Vorlesungen anzu­
hören. und arbeitete dann bis spät 
in die Nacht hinein im Anatomic-

Schweitzers medizinische Dok­
tordissertation erschien in Tübin­
gen 1913, und schon im Mürz des­
selben Jahres reist er mit seiner 
Frau Helene Breslau per Schiff in 
das französische Äquatorialafrika 
(heute Republik Gabun) und grün­
det in dem Siedlungsort Lamba-

sikinterpret verdienten Geldmit­
tel das erste Krankenhaus für 
Afrikaner in dieser Gegend.

Warum fuhr Schweitzer
Afrika? Er wußte, daß die -----
päer sich in Afrika zu bereichern 
suchen, während den Afrikanern • 
vor allem geholfen werden mußte, 
ihre Lebensweise zu verbessern. 
Außerdem konnte er in Afrika 
ganz selbständig handeln... Nicht 
zufällig schrieb sein Freund A. 
Einstein diesbezüglich: „Mir 
scheint, daß seine Arbeit Im Lam- 
barene in bedeutendem Maß die 
Frucht des Protests gegen die nio- 
ralisch verknöcherten und herzlo- 
sen Traditionen unserer Zivilisati-

nach 
Euro

Und St. Zweig, der ein Buch 
über A. Schweitzer schreiben woll­
te, fragte: „Warum nach Afri-

tet fast ständig in Lambarone. Nur 
einige Male reiste er nach Europa 
und einmal noch Amerika.

Während des ersten Weltkrie­
ges unterstützt Schweitzer die An 
tikriegsposition R. Rollands und 
schließt sich den fortschrittlichen 
Wissenschaftlern und Kultur­
schaffenden nn wie A. Einstein. 
St. Zweig. B. Shaw, A. Rodin. 
Selbst die Tatsache der Entste­
hung des Krieges rief bei Schweit­
zer tiefe Zweifel an der Wirksam­
keit der moralischen Normen her­
vor, die das Leben der Menschen 
und ganzer Völker regeln. Das 
gab ihm den Anstoß, sich mit der 
Bestimmung und Erarbeitung ein­
facher, jedoch wirksamer Vcrhal- 
tensgrundlagen. mit der Analyse 
dieser Grundlagen Im Zusammen­
hang mit der modernen Kultur zu 
befassen. So entstand bei Schweit­
zer die Idee seines Hauptbuchs 
„Kultur und Ethik". Dort, in Af­
rika. macht er die ersten Auf­
zeichnungen für dieses Buch, zu 
dessen Hauptkonzoptlon allmäh­
lich die Idee der „Ehrfurcht vor 
dem Leben” wird.

Gemäß der Lehre Schweitzers 
hat die Ethik sich organisch mit 
der Kultur zu verbinden und den 
Fortschritt der Menschheit, die 
geistige Vervollkommnung des ein­
zelnen Menschen zu gewährlei­
sten. Das in einer konkreten Ge­
sellschaft erreichte humanistische 
Niveau bezeichnet Schweitzer als 
des Kriterium für die kulturelle
Entwicklung.

Von diesen humanistischen Po­
sitionen aus kritisierte er den

Stand der Moral In der gegenwär- 
tigen bürgerlichen Gesellschaft, 
die von einer geistigen Krise er­
griffen ist.

In den 20. Jahren (1918—1938) 
seiner ärztlichen Tätigkeit in 
Lnmbarene schrieb er über 10 
philosophische und publizistische 
Bücher.

Für seine wissenschaftlichen Ar­
beiten und die ärztliche Tätigkeit 
wurde A. Schweitzer zum Ehren­
doktor von zwölf Universitäten 
und zum Ehrenmitglied der Fran­
zösischen Akademie der Wissen­
schaften, der Königlichen Medizi, 
nischen Gesellschaft und der Kö­
niglichen Gesellschaft für tropi­
sche Medizin in England gewählt.

Schweitzer war ein unversöhnli­
cher Gegner des Faschismus. Die 
Einladung von Göbbels, nach 
Deutschland zu übersiedeln, lehnte 
er kategorisch ab. Nachdem die 
Nazisten an die Macht gekommen 
waren, zog die Familie Schweitzer 
nach Lausanne in die Schweiz, 
und er sah Deutschland erst nach 
dem Kriege wieder.

Als die Atombomben in Hiro­
shima und Nagasaki einschlugen, 
konnte Schweitzer nicht schweigen 
und trat mit Artikeln und Reden 
gegen die Entwicklung, Hersteb 
lung und Anwendung von Kern­
waffen auf.

Die unermüdliche Tätigkeit Ax 
Schweitzers zum Schutz des Frie­
dens wurde mit dem Nobelpreis 
für 1952 gewürdigt. Bei seinem 
Empfang hielt er die Programmre- 
de „Probleme des Friedens In der 
Welt von heute". Schweitzer for­
derte ein striktes und vollständi­
ges Verbot der Testa und der An­
wendung von Kernwaffen.

In den Nachkriegsjahren er­
schienen neue Arbeiten des großen 
Schriftstellers und Humanisten: 
„Das afrikanische Tagebuch". 
„Probleme der Ethik in der Evo­
lution des menschlichen Denkens" 
(in französischer Sprache), „Frie­
den oder Atomkrieg?", „Die Lehre 
der Ehrfurcht vor dem Leben" 
u. a.

1956 erschien in Japan die er­
ste Ausgabe der gesammelten 
Werke von A. Schweitzer.

M. Schsginjan veröffentlichte 
1957 den Artikel „Albert Schweit­
zer". Das war die erste Mittei­
lung in der sowjetischen Presse 
üb.r die Tätigkeit A. Schweitzers.

Dr. Schweitzers Krankenhaus in 
Lambarcne wurde gleich L. Tol­
stois Jasnaja Polj--na zu einem 
Wallfahrtsort für Menschen aus 
fast aller Herren Länder. Dio Be­
sucher überzeugten sich davon, 
daß der Arzt auch Architekt, Bau

lciter, Maurer und Zimmermann 
war.

Schweitzer sagte: „Das. woran 
ich glaube, muß ich verteidigen 
durch die Formen des Lobens, 
das ich lebe, und mit der Arbeit, 
die ich verrichte. Ich muß versu­
chen, cs so zu machen, daß mein 
Leben und meine Arbeit Zeugnis 
davon ablegcn, woran ich glaube."

1955 wurde in Lambarcne der 
Bau einer Siedlung für Leprakran, 
ke abgeschlossen. '

Im Juni 1962 wurde A. Schweit­
zer nach Moskau zum Weltkon­
greß für allgemeine Abrüstung 
und Frieden eingcladcn. Die „Li- 
tcraturnaja Gaseta" brachte 
Schweitzers Artikel „Vertrauen 
und gegenseitiges Einvernehmen".

Die ganze Welt beging im Jah­
re 1965 A. Schweitzers 90. Ge­
burtstag.

Der unermüdliche Friedens- 
knmpfer unterzeichnete einige Ta­
ge vor seinem Ableben den Appell 
einer Gruppe von Nobelpreisträ­
gern an die Regierungschefs, dem 
Krieg in Vietnam ein Ende zu set­
zen.

Er starb in seinem 91. Lebens­
jahr — am 4. September 1965 — 
in Lambarenc in der Nähe seines 
Krankenhauses.

Albert Bongo, der Minister der 
Republik Gabun, sagte in seiner 
Rede bei A. Schweitzers Beiset­
zung: „...für unser ganzes er­
schüttertes Land ist mit dem Ab­
leben des Dr. Albert Schweitzer 
eine Leuchte erloschen, ist ein 
Ehrenbürger der Welt von uns ge­
gangen, der größter Achtung wür. 
dlg ist und von allen hochgeehrt 
war, der sich über unserem Alltag 
zu erheben versuchte, indem er 
den Menschen ständig 9clne Lehre 
verkündete, welche den Frieden, 
die Achtung vor allem Lobenden 
und Menschenwürde behauptete... 
Und unsere Gabuner Erdo wird 
die sterbliche Hülle dieses Men­
schen. des Großen Doktors, wie wir 
ihn hier nannten, als eine toure 
Gabe, als einen unversiegbaren 
Quell des Guten und des geistigen 
Reichtums In sich aufnohmen."

In unserem Land wird A. 
Schweitzer sehr hoch gehalten. 

Außer dem zu seinen Lebzeiten 
(1963) erschienenen Buch „J. S. 
Bach" erschien, in der UdSSR 
1973 sein Werk „Kultur und 
Ethik", und 1978 gab der Verlag 
„Nauka" das vortreffliche Buch 
A. Schweitzers „Briefe aus Lam- 
barene" heraus. Der Tätigkeit A. 
Schweitzers sind in unseren Zeit­
schriften viele Artikel gewidmet.

Nikolai CHOWRJAKOW

Montag, 14. Januar 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Zeichentrickfilme. 10.35 Der 
Torwart. Fernsehspiellilm. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilme. 
16.00 Fernsehmagazin. 16.45 Muttis 
Schule. 17.15 Der Olympiade entge­
gen. 17.45 Adressen der Jungen. 
18.30 Konzert. 19.15 Gedichte für 
Kinder. 19.30 Planjahrfünft. Ab- 
schlußjahr. 20.00 Filmskizze. 20.10 
Neuland unterm Pflug. Aufführung 
des Moskauer Schauspielhauses „A. 
S. Puschkin". 21.30 Zeit. 22.05 Neu­
land unterm Pflug. Fortsetzung der 
Aufführung.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Für Fernsehstudenten. 
18.15 Dokumentarfilme. 18.45 Kon­
zertfilm. 19.05 Dokumentarfilm. 19.15 
Alamau ajasynda. 19.45 Kasachstan. 
20.05 Sendeprogramm.

In Russisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Das Dorfleben. 20.55 Es singen 
die Solisten des Staatlichen Opern- 
und Balletthauses „Abai". 21.30 Zeit. 
22.05 Fünf plus fünf. 23.35 Sendepro­
gramm.

Dienstag, 15. Januar 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Neuland unterm Pflug. Auffüh­
rung des Moskauer Schauspielhauses 
„A. S. Puschkin". 15.00 Nachrichten. 
15.20 Dokumentarfilme. 16.10 Hei­
matliche Natur. 16.30 Konzert. 17.00 
Zum 110. Geburtstag W. I. Lenins. 
17.30 Weltmeisterschaft in Skisport. 
Sendung aus Österreich. 18.00 Doku­
mentarfilm. 19.00 Zeichenfttm. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Filmkon­
zert. 19.50 Aus dem Leben der Wis­
senschaft. 20.20 Das offene Buch. 
Promiere des mehrteiligen Fernseh­
spielfilms. 2. Film. 1. Teil. 21.30 Zoit. 
22.05 Konzert der Volkskünstlerin der 
UdSSR I. Archipowa. 22.45 Heute 
in der Welt. 23.00 Augenscheinlich 
— unwahrscheinlich.

Alma-Ata
In Russisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Für Oberschüler und 
Fernstudenten. 18.25 Verkehrsin­
spekteure haben das Wort. 18.45 
Filmwerbungsprogramm. 19.05 Für 
die Musferstadt Alma-Ata. 19.35 Es 
zeigt „Kasachtelefilm". 19.45 Ka­
sachstan. 20.05 Sendeprogramm.

In Kasachisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Programm für Kinder. 20.50 
Vorsicht, Grippe! 21.05 Filmkonzert. 
21.30 Zeit. 22.05 Der verzauberte 
Wanderer. Fernsehspielfilm. 23.55 
Sendeprogramm.

Mittwoch, 16. Januar 
Moskau

9.00 Zeit. 9,40 Morgengymnastik. 
10.05 Zeichentrickfilme. 10.25 Das 
offene Buch. Mehrteiliger Fernseh­
spiellilm. 2. Film. 1. Teil. 11.35 Klub 
de, Filmrcisèn. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Dokumentarfilm. 16.10 Volks­
weisen. 16.30 Hornisten, meldet 
euch! 17.00 Russische Sprache. 17.30 
Horizont. 18.30 Fernsehmagazin, 
19.00 In jeder Zeichnung — die 
Sonne. 19.15 Heute in der Welt. 
19,30 Lieder von nah und fern. 
20.10 Das offene Buch. Premiere des 
mehrteiligen Fernsohspiellilms. 2. 
Film. 2. Teil. 21.30 Zeit. 22.05 Im 
Konzertstudio „Ostankino".

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Lehrprogramm für 
Oberschüler. 18.20 Üoer Musik und 
Musiker. 18.45 Dokumentarfilme. 
19.15 Shumusschy Ekrany. 19.45 Ka­
sachstan. 20.05 Sendeprogramm.

In Russisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Ausstellung von N. N. und 
5. N. Roerich. 20.50 Tolepbergen 
Abdraschew dirigiert. 21.30 Zeit. 
22.05 Auf ersten Ruf. Das Geheimnis 
dos alten Kollers. Fernsehaulführung. 
23.40 Sendeprogramm.

Donnerstag, 17. Januar 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Hornisten, meldet eucht 10.35 
Das offene Buch. Mehrteiliger Forn- 
sehspiellilm. 2. Film. 2. Teil. 11.55 
Konzertfilm. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme. 16.05 Das Jahr 
1905 in den Werken der russischen 
und sowjetischen Maler. 16.30 
Ouvertüren zu den Opern D. Ros­
sinis. 17.00 Schachschule. 17.30 Do­
kumentarfilm. 18.00 Was willst du 
werden! 18.30 Leninsche Universität 
de, Millionen. 19.00 Lustige Noten. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Es 
spielt die Volkskünstlerin der RSFSR 
O. Erdeli. 19.50 Briefkasten des Pro 
g-amms Zeit. 20.25 Das offene Buch. 
Mehrteiliger Fernsehspieltilm. 2. 
Film. 3 Teil. 21.30 Zeit. 22.05 Film­
spiegel. 22.35 Heute in de, Welt. 
22.50 Gesichter der Freunde. 23.35 
Es spielt das Vokalensemble „Apel- 
sln".

Alma-Ata
In Russisch. 17.30 Sendeprogramm. 

17.35 Lehrprogramm für Fernstuden­
ten und Oberschüler, 18.20 Fernseh­

film. 18.30 Leninsche Universität der 
Millionen. 19.00 Wo seid ihr. Regi­
mentskameraden! 19,25 UdSSR-Mei­
sterschaft in Eishockey. 19.45 Ka­
sachstan. 20.05 Sendeprogramm.

In Kasachisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Für Kinder. 20.55 Konzert. 
21.30 Zeit. 22.05 Kys-Shibek, Spiel­
film, 1. Teil. 23.15 Sendeprogramm.

Freitag, 18. Januar
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Schaffen der Jungen. 10.35 Das 
offene Buch. Fernsehspielfilm. 2. 
Film. 3. Teil. 11.40 Stimmen der 
Volksinstrumente. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Dokumentarfilme. 16.20 Die 
Kunst des Übersetzens. 17.00 In» 
Konzertstudio „Orljonok“. 17.45 Die 
Taten des Moskauer Komsomols. 
18.15 Beim Märchen zu Gast. 19.15 
Heute in der Welf. 19.30 Volksschaf­
fen. 20.15 Von Wahl zu Wahl. 20.25 
Das offene Buch. Mehrteiliger Fern­
sehspielfilm. 2. Film. 4. Teil. 21.30 
Zeit. 22.05 Konzert der Meister der 
Künste.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Lehrprogramm für 
Oberschüler. 18.20 Dokumentarfilm. 
18.45 Konzert der Moldauischen 
Staatlichen Chorkapelle „Doina". 
19.30 Dokumentarfilm. 19.45 Kasach­
stan. 20.05 Sendeprogramm.

In Russisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Konzert. 21.30 Zeit. 22.05 Der 
letzte Tag. Fernsehspielfilm. 1. Teil. 
23.50 Sendeprogramm.

Sonnabend, 19. Januar 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.10 Das Abs-Spiel. 10.40 Das offe­
ne Buch. Fernsehspiellilm. 2. Film. 
4. Teil. 11.45 Für euch, Eltern! 12.15 
Durch Museen und Ausstellungsräu­
me. 12.45 Mehr gute Waren! 13.15 
Die Moskauerin. 14.20 Sportfottozie- 
hung. 14.35 Dichter Michail Issakow­
ski (Zum 80. Geburtstag). 15.30 Heu­
te in der Welf. 15.45 Unsere Adres­
se — die Sowjetunion. 16.30 Zei­
chentrickfilme. 16.55 Augenschein­
lich — unwahrscheinlich. 17.55 Film 
für Kinder. 18.25 Konzert. 18.55 „Die 
unvollendete Reportage". — Preis­
träger des 22. Filmfestivals in Leip­
zig. 20.05 Zum 110. Geburtstag W. I. 
Lenins. Mütterliche Treue. Spielfilm. 
21.30 Zeit. 22.05 Die goldene Note. 
23.00 Sportsendung.

Alma-Ata
In Russisch und Kasachisch. 11.55 

Sendeprogramm. 12.00 Wie wir das 
Neujahr begingen (kas.). 12.25 Fern­
sehfilm. 12.40 Olympiade 80 (russ.). 
13.10 Sucht uns in den Bergen. Fern­
sehspiellilm. 13.45 Begegnung mit 
dem Märchen. 14.15 Filmkonzert. 
14.45 Dokumentarfilme (kas.). 15.20 
Der letzte Tag. Fernsehspiellilm. 2. 
Teil. 16.30 Sendeprogramm.

In Russisch. 16.35 Für Kinder. 
16.55 Grundlagen des sowjetischen 
Staats und Rechts. 17.25 Weitergabe 
des Schlüssels verboten. Spielfilm. 
19.00 Begegnung im Musiksalon. 
19.45 Kasachstan. 20.05 Sendepro­
gramm.

In Kasachisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Für Kinder. 20.50 Ober die 
Filmkunst. 21.30 Zeit. 22.05 Die Tra­
gödie des Dichters. Aufführung. 
00.05 Sandeprogramm.

Sonntag, 20. Januar
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Konzert. 10.30 Der Wecker. 
11.00 Ich diene der Sowjetunion. 
12.00 Gesundheit. 12.45 Morgenpost. 
13.30 Dorfstunde. 14.30 Musikkiosk. 
15.00 Ewiger Ruf. Mehrteiliger Fern­
sehspiellilm. 3. Teil. 16.15 Dokumen­
tarfilm. 17.05 Musikprogramm. 17.50 
Klub der Filmreisen. 18.50 Trickfilm. 
19.00 Internationales Panorama. 19.45 
Konzert. 20.05 Die Sowjetunion im 
Urteil ausländischer Gäste. 20.20 
Sein Glück. Premiere des Fernseh- 
spiellilms. 21.30 Zeit. 22.05 Filmkon­
zert. 23.05 Europameisterschaft in 
Schlittschuhsport.

Alma-Ata
In Kasachisch und Russisch. 10.55 

Sendeprogramm. 11.20 Onergekanat 
kakkangar (kas.). 11.40 Für Kinder.
12.20 Sei bereit! 13.00 UdSSR Mei­
sterschaft in Eishockey. 13.45 Die 
schwarze Möwe. Spielfilm. 15.25 Das 
Bächlein. Ich will tanzen. 16.05 
Fernsehfilm. 16.25 Dokumentarfilm. 
17.15 Sendeprogramm.

In Kasachisch. 17.20 Für Kinder. 
17.35 Kys-Shibek. Spielfilm. 2. Teil. 
18.50 Zum 110. Geburtstag W. I. 
Lenins. Mit Herz und Hand. 19.30 
Eslradenmusik. 20.20 Sendepro­
gramm.

In Russisch. 20.25 Für Kinder. 20.40 
Die Bühne. 21.30 Zeit. 22.05 Wie 
soll man Sie jetzt nennen! Spielfilm. 
23.30 Sendeprogramm.
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